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Amtlicher Heil.
Den 9. November 1910 wurde «n der t. l. Hof» und Staats»

druclerei das XI^VI. Stuck der rumänischen, das I^VII. und
I.XXV. Stück der polnischen, das I.XXV1. Stuck der rumänischen
und slovexischen, da^ I.XXVlI. Stück der slovcniiche» sowie
das 1.XXX Stück der ilaln'iiischcn unk slovcniichen Ausgabe
des Neichsgcseyblattcs des Jahrganges 1910 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Nmtäblallc zur «Wiener Zeitung» vom 9. No»
vember i l l " ;Nr, 25N) ivurde die Weiterverbreitung folgender
Vreße»Zeugnisse «erboten:

Nr. 84? <5>,tr<)..
Nr. 2! «^ttproj».
2? photographische Änsichtslarten mit Abbildungen Ferrers.

Liabrnf, Folterszrnen und nbizönen Darstellungen,
Nr. 44 «?H» vom ^ November N)l<1,
Nr, '̂ 3 .?»1!!l(^ ?rc»»!i>» Uum 4. Nuuembe 1910
P alat: «I.iä« öo»k^! I.i(!« öoßll«»!ovllu8lil! V töill6

ulltzi dnb^. KnilltiZkärnil, Vouilrnzku,, 3pott » »pol. v 1(»rlinö.
Ailli2(!cm vlastnim».

Nr. 2 i »4^2) «Vsoodvc.n« ui-»6uiolc -̂ 1>3t̂ » vom ! i . No»
vember 1910.

Nr. 44 «IlrnmÄ(i8ll)'^ Ilolo»» vum 2 November 1910.
Nr ^0 «I'illllirgll^ I l ^Ä» u m 1 Novembri 1!»!».

Nichtamtlicher Heil.
Aus den Delegationen.

Bei der Verhandlung über den Voranschlag des
Ministeriums t>es Äußeru ergriff am 9. d. M. in der
österreichischen Delegation auch Minister Graf
A e h r e n t h a l das Wort. Er erklärte, daß er und
feine Kollegen es als selbstverständliche Pflicht ansehen,
chre Attiunen im Einvernehmen mit den Delegationen
einzuleiten, bezw. nur solche Mittel zu verausgaben,
die von den Delegationen bewilligt worden find. Wenn
das diesmal nicht geschehen sei, liege die Schuld nicht
an der aemeinsamen Negierung, sondern an den Um»
ständen. Es wäre für seine Politik viel angenehmer ge»
Wesen, wenn er die Verantwortung für die bosnische
Aktion und die dadurch entstandenen Kosten mit den Dc-
lcgatiunen hätte teilen können. Der Minister sehte aus»
einander, daß die Einberufung der Delegationen zur
Zeit der vorhandeneil Spannung die Situation zugespitzt
hätte. Er erinnerte daran, daß er sich nach der glücklich
und friedlich durchgeführten Aktion die Genugtuung ver»
sagen mußte, vor die Delegation zu treten, weil in Un»
gärn eine Regierungs. und Parlamentstrise ausbrach.
Trotzdem waren alle Vorbereitungen für die Delcga»
tionen getroffen und er glaube mit voller Beruhigung
sagen zu können, daß alles geschehen sei, um die Ta>

gung der Delegationen, sobald dies nur irgend möglich
war, herbeizuführen. Auf den eigentlichen Gegenstand
der Beratung übergehend, konstatierte der Minister mit
Befriedigung uud Genugtuung die Übereinstimmung der
Mehrheit der Delegation nicht bloß bezüglich der Ver»
gangenheit, sondern auch hinsichtlich der Richtlinie der
gegenwärtigen und der künftigen Politik des Äußeren.
Besonders erfreulich ift die Übereinstimmung Hinsicht,
lich der Allianzen, die sür uns selbst, wie für die Ver.
bündeten, um so mehr Wert haben werden, je mehr
wir unser Land nnd seine Macht mit unablässiger Sorg»
salt heben. So gestützt anf unfcre Krasl und unsere
Bündnisse können wir der Znlunst vollkommen ruhig
entgegensehen. Wir arbeiteil anf den frieden und ans
vertrauensvolle Beziehungen zu allen Mächten hin.

Der Minislcr sehe keine Frage, welche so wichtig
wäre, Europa in Brand zn stecken. Die Bedeutung der
Annexion besteht nicht so sehr darin, daß das Band der
Monarchie mit Vosnien und der Hcrcegovina unauslös-
lich geworden sei nnd daß in einer ernsten europäischen
Krise wir nnseren Standpunkt zu wahren vermochten.
Der Hauplanteil liegt darin, daß wir eine seit drei»
ßig Jahren Pendente Frage definitiv gelöst haben. Dnrch
die Annexion ist die Monarchie territorial saturiert,
was am eklatantesten durch die Zurückziehung unserer
Truppen aus dem Sandschak bewiesen wnrde.

Hinsichtlich des Verhältnisses zn Italien bezeich,
net es der Minister als nützlich, in loyaler Weise die
nicht selten in Erscheinung tretenden Divergenzen zu bc»
sprechen und zur Beseitigung der Vorurteile und zur
Aufklärung der öffentlichen Meinung beizutragen. In>
dem der Minister unerschütterlich an der seit langen,
erprobten Vündnispolitik festhält, spreche er die volle
Zuversicht aus, daß die Einsicht von der Nützlichkeit der
im beiderseitigen Interesse gelegenen Allianzverhältnisse
bei uns und in Italien in immer weiteren Kreisen
sich befestigen und eine wärmere herzliche Stimmung
unter den Völkern erzeugen werde.

Der Minister befaßte sich sodann mit den Auße»
rungeir des Del. Dr. Nenner und hub folgenden Satz ',
aus dessen Nede hervori „Und wenn die Völker Ostl,'r.
reichs so sich selbst überlassen werden, wie sie es in der
Schweiz sind, hätten sie den Frieden längst gesunden." >
Ich muß meiner lebhaften Entrüstung Änsdruck ver» ^
leihen, daß über die Allerhöchste Dynastie und über!
nnseren Allerhöchsten Kaiser und König in einer solchen!
Weise gesprocheil wird. Tiefe Worte habeil mich in mei»!
nen monarchischen Gefühlen aus das tiefste verletzt und!
ich bin überzeugt, daß die Mehrzahl der Delegierten '
ebenso empfindet wie ich. lLebhaftc Znstilnmnncs.) Der
ganze Satz war sowohl historisch als politisch' falsch-
historisch falsch, weil jedes Kind weiß, welche Nolle die!
Dynastie bei der Entwickluna der Monarchie aewielt bat.

politisch falsch, weil jeder objektiv denkende Mensch
mit voller Dankbarkeit und Bewunderung ansblickt zu
unserem Herrscher, der während seiner Iang<n Regie»
rung alles getan hat, damit die Völker der Monarchie
in Frieden leben und das Reich ausblühe. Daun ist es
eine große Undankbarkeit, daß gerade die Herren von
der Sozialdemokratie so über die Dynastie uud über den
Kaiser sprechen, der das allgemeine Wahlrecht sank»
lioniert hat sSchr richtig!), dein die Herren verdanken,
daß sie hier den Platz einnehmen. - Auf eine andere
Äußerung des Delegierten Renner uno auf die Aus»
führnngen des Delegierten Udrial zurücklommeud, die
sich auf Kaiser Wilhelm bezogen haben, mustte der M i -
nister von seiurm Standpunkte sehr energische Verwah»
rung dagegen einlegen, daß fremde Souveräne hier auf
diefe Weise in die Debatte gezogen werden. Besonders
bedauerlich sei es, daß über Kaiser Wilhelm, der an der
Spitze des scit Dezennien mit uns im engsten Vünd«
nisse stehenden Reiches steht und der in ernster Slundc
unserem allergnädigslen Kaiser tren zur Seite gestanden
ist, in solch ungehöriger Weise gesprochen wird, noch
dazn im Znsammenhange mit einem Besuch, »rx'lchen
Kaiser Wilhelm unserem Monarchen abgestattet hat.
Der Minister begreife, daß die Politik Kaiser Wilhelms
den Sozialdemolralen ungelegen sei, denn diese Politik
gehe darauf hiu, den Friedoi dnrch persönliche Freund»
schafteil mit den Sonveränen zn sichern. Diese per»
sölllichen Beziehungen der Monarchen waren ein ent-
scheidendes Moment bei der Erhaltung des Friedens
im Frühjahre 1909 und der Minister gebe der Zuvcr-»
sichl Ausdruck, daß diese Beziehungen auch in der Zu»
llinft einen stark friedlichen Charakter bilden werden.
Es sei ungerecht, über Kaiser Wilhelm zu sprechen,
weil es ja bekannt ist, wie viel er seit seinem Regie«
rungsantritt sür den Frieden getan hat.

Weniger verwunderlich fand es der Minister, daß
Dr. Nenner die Politik des Ministers einer abfälligen
Kritik unterzogeil hat. Solange die Sozialdemokraten
nichts Positives geleistet haben, werden sie mit ihrer
Kritik auf den Minister keinen Eindruck machen. Soll»
ten aber — was der Minister nicht hoffe — die sozial»
demokratischen Ideen einmal verwirklicht werden, so
werde die Ordnung, bezw. Uuordnung eine solche sein,
daß der Einflnß der suzialdemulratischen Ideen auf die
breitcu Massen der Bevölkerung sehr rasch vcrschwin»
den wird.

Der Minister wiederholte im wesentlichen seine
Ansführungen bezüglich des Sandschak'Nahnprojektes,
bezüglich der Kretafragc sowie seine Erklärung bezüg»
lich des Friedjung.Prozcsses, weist die von dein Dele»
gierten Masaryl gegen einen der verdienstvollsteil Funk»
lionäre unserer Diplomatie, den Grasen Forgach, gc>
richteten Angriffe und Verdächtigungen zurück und er-

Feuilleton.
Junggesellen-Philosophie.

Einen amüsanten Einblick in die Psyche des diel«
befehdeten Innggesellen geben die Antworten auf eine
Umfrage, oie eine englische Zeitschrift veranstaltet hat
und durch die sie ergründen wollte, warnm ein großer
Teil der Männer von der Ehe zurückschreckt. Weitaus
die Mehrzahl der Junggesellen erklärte unumwunden,
daß finanzielle Gesichtspunkte sie dazu zwängen. „Die
jungen Damen von hentc", so meinte einer, „glanben,
dah die Männer nur heiraten, damit die Frauen das
Geld ausgeben. Die moderne Frau will mit dem Haus.
halt nichts zu tun haben, erwartet von vurneherein zwei
oder drei Dienstboten und hält überhaupt jede Bcschäf.
tigung mit Haushaltungsangclegenheiten für erniedri-
gend und ihrer unwürdig. Ihre Kinder übergibt sie
den Dienstboten, fremden Menschen, zur Pflege, und
den Hauptinhalt ihres Tagewerkes bilden Anproben von
neuen Hüten und Toiletten, Tce-Empfängc und Gesell»
schaftsabenoe. Es ist nicht, daß ich einer Frau mein
Geld mißgönnen würde, aber wenn sie weitans den
grohten Teil meines Einkommens für ihre Vcrgnügun»
gen ausgibt, was soll es für mich für einen Sinn haben,
zu heiraten?"

Und ein anderer Junggeselle bekennt seufzend:
„Ich werde nicht heiraten, ehe ich meiner Frau nicht al l !
das bieten kann, was eine moderne Gallin nnn einmal ^
als selbstverständlich verlangt. Sie verlangt Toiletten,
die unbedingt schöner, wenigstens ein wenig schöner sein
müssen als die ihrer Freundinnen, sie braucht Theater.!
billetts, Lugen, wo man gesehen wird, sie braucht ein
Automobil oder zum mindesten eine stattliche Monats»
snmme zur Automobilmiele- kurz, sie verlangt alle diese
Dinge, die dem Fraucnherzen so wert und teuer sind.
Franen müssen wie Puppen behandelt werden, man mnß
ihnen alles gewähren, was ihre Laune wünscht, und
ehe ich dies nicht imstande bin, lasse ich das Heiraten
bleiben." Und dies schrieb ein Junggeselle, der über
ein Jahreseinkommen von rund 30.000 Kronen verfügt.

Ein anderer wohlbegüterter Herr, der sich über
die Schwiegermutter beschwert und anscheinend nur mit
Mühe den kunstvoll ausgelegten Heiralsnrtzen entkommt,
äußert sich ziemlich bitter: „Ich bin Junggeselle, weil
ich nie die Gewißheit erlangen kann, ob eine Frau mich
um meiner selbst willen oder meines Geldes wegen zum
Manne nehmen will. Vor einigen Jahren war ich mit
einer jungen Dame verlobt, an deren Liebe ich wirklich
glaubte. Aber zum Glück hatte ich den Einfall, die Echt»
heil ihrer Empfindungen aus die Probe zu stellen- eines
Tages erklärte ich ihr, daß ich durch einen bösen Schick-
salsschlag mein ganzes Vermögen verloren habe. Zwei
Tage später schob sie mich kühl zur Scite und bemerkte

trocken, daß es vielleicht incmchen Leuten passen würde,
! in einer Hütte zu leben, ihr aber nicht. Seitdem habe
ich das Vertrauen zur Weiblichkeit verloren und bill sest
entschlossen, lcdig zn bleiben."

Ein Veteran, der in den vierziger Jahren steht,
i hat bereits alle moralischen und ethischen Bedenken bei»
seite gelegt nnd stellt sich auf den Standpunkt der eige»
nen Bequemlichkeit. «Fast alle meine Frennde sind
Junggesellen, und wir verbringen miteinander höchst an»
regende Stunden. Wenn ich heirate, müßte ich meinen
Klub ausgeben, das heißt, meine Freunde verlieren, und
einstweilen habe ich keine Fran gefunden, die mir dieses
Opfers wert erschien. Ich ziehe es auch vor, unabhängig
meine eigenen Anschauungen zu haben, und will per»
sönliche Bewegungsfreiheit behalteu. Bei einigen Freun»
d.n habe ich das traurige Schauspiel miterleben kön»
nen, wie aus geistig regsamen, heiteren und arbeits.
frohen Naturen mehr oder lueniger Sklaven der Familie
wurdeu, Männer, die ihre besten Eigenschaften, ihre
schönsten menschlichen Vorzüge immer mehr verloren,
weil man ihnen in seelischer wie materieller Beziehung
in einöln mir schwer verständlichen Egoismus alle Vewe»
gungsfreiheit raubte."

Ähnlich lauten die meisten Antworten, der größte
Teil der Junggesellen macht ans seinem einsamen Leben
nicht etwa ein Prinzip, sondern wird durch materielle
oder psychologische Gründe abgehalten, mit einer moder»
ncn Frau cine ^bensgemcinschaft einzustehen.
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klärte, wenn Graf Forgach all das, was ihm impntiert
wordeil ist, wirtlich getan hätte, würde er in Belgrad
nicht die vorzügliche Stellung genießen, die er ein»
nimmt. Seiner Ruhe, seinem Taktgefühl nnd seinem
konzilianten Wesen fei es nicht zum geringsten Teile
zu verdanken, daß der Konflikt mit Serbien vermieden
werden konnte.

Bezüglich der Ausweisungen aus Prenßen verwies
der Minister auf seine im Ausschüsse abgegebenen Er-
llärungen nnd konstatierte neuerlich, daß in allen berück,
sichligiingswürdigen Fällen bei einer deutschen Regie»
rung interveniert wurde. I n mehr als in der Hälfte
der Fälle sei ein Erfolg erzielt worden. Übrigens dürfe
nicht ans dem Auge gelassen werden, das; in den preußi-
schen Grenzprovinzen, ebenso wie in den anderen Län»
dern hinsichtlich des Aufenthaltes und der Niederlassung
Fremder rigorose Vorschriften bestehen, mit denen wir
bei derartigen Reklamationen zu rechnen haben. Was
endlich die Frage des katholischen Kultusprotcktoratcs
in mehreren Provinzen der europäischen Türkei betrifft,
so übe die Regierung dieses Recht'auf Grund alter
Verträge aus, indem sie der jeweiligen Ausgestaltung
der türkischen Gesetzgebung, insbesondere angesichts der
Konstitutionsära, gebührend Rechnung trage. Der Mi»
nister schloß mit der Vitte nm Aufnahme des Budgets.
lLebhaster Beifall.)

Politische Uelierllckt.
L a i b a c h , 19. November.

I n der Gespanntheit der Beziehungen zwischen dem
Vatikan nnd Portugal ist keine Änderung eingetreten.
Der portugiesische Geschäftsträger beim Heiligen Stuhl
befindet sich auf feiuem Posten, ist aber seil der Mittei»
lung der Pruklamiernng der Republik in Portugal nicht
wieder im Vatikan erschienen. Die Nachricht über die
Verlautbarung des Ehefcheidungsgesetzes in Portugal
hat in den vatikanischen Kreisen den peinlichsten Ein»
druck hervorgerufen uud man versichert, daß der Va»
titan nicht unterlassen wird, gegen dieses Gesetz Ein»
spräche zu erheben. Was die Art dieser Kundgebung be»
trifft, glaubt man im Hinblick auf den Umstand, daß
der diplomatische Verkehr zwischen dem Vatikan und
der neuen Republik unterbrochen ist, voraussehen zu
können, daß der Papst die Form eines Schreibens an
den portugiesischen Episkopat wählen wird.

Einer Meldung aus London zufolge wird an unter»
richtctcr Stelle bestätigt, daß der Meinungsaustausch
der Mächte über die Stellungnahme zu der in Portu-
gal vollzogenen Staatsnmwälznng abgeschlossen ist und
zu einem vollständigen Einvernehmen in grundsätzlicher
Beziehung, sowie hinsichtlich des Zeitpunktes der An»
erkennung der neuen Republik geführt hat.

Die seit der Umwälzung in Portugal wiederholt
verbreitete Nachricht, daß die gegenwärtigen Lenker die»
ses Staates den portugiesischen Kolonialbesih als eine
Last betrachten, dessen sich das Land entledigen sollte,
hat, wie man aus Paris schreibt, in Lissabon sehr un»
angenehm berührt. Die provisorische Regierung der Re-
pnblil tritt dieser Ansicht energisch entgegen und ergreift
jede sich darbietende Gelegenheit, um gegenüber aus»
ländischen amtlichen Stellen dio Meinung, daß Po»

tugal sich zur Abtretung seiner afrikanischen Kolonien
an andere Staaten bereit finden ließe oder gar auf
einen solchen Bcsitzwechscl hinarbeite, als ganz unbc»!
gründet zu erklären.

Ans Konstantinopel wird gemeldet: I n manchen
Abgeordnetenkreiscn wird an der Ansicht festgehalten,
daß es bald nach dem um die Mitte dieses Monates
stattfindenden Zusammentritt der Kammer, möglicher»
weise sogar noch vorher zu einer Kabinettskrise kom»
men werde. Diese Prognose entspringt jedoch bloß ge»
wissen parteipolitischen Wünschen, ohne in der wirk-
lichen parlamentarischen Lage Stützpunkte zu finden.
Es ist wohl die Möglichkeit ins Auge zu fassen, daß
der eine oder andere Inhaber eines unpolitischen Por»
tefeuilles durch scharfe Kritik zu Falle gebracht wird,
den Eintritt einer das ganze Ministerium umsasseudcn
Krise hat aber die Regierung, nachdem der zwischen dem
Finanzminister Dschavid Bey und dem Kriegsminister
Mahmud Schestet Pascha entstandene Zwiespalt bei»
gelegt ist, keinen Anlaß zu besorgen. Unter den gegen»
wärtigcn Umständen kann für das Schicksal eines lür»
tischen Kabinetts nur die Haltung der Partei „Ein»
heit nnd Fortschritt" entscheidend sein, der einzigen,
die diesen Namen verdient, während die anderen Kam»
mergruppcn bloß ein Schattendasein führen. Die gc»
nannte Partei steht nun der Negierung beharrlich zur
Seite und so lange das Kabinett Hakki Pascha von
diesem Schutzwall umgeben ist, kann an einen Erfolg
von Sturmläufcn der anderen Gruppen nicht gedacht
werden.

TlMsncuinleiten.
— fDer entlarvte (5ool.) Wie aus Kopenhagen unter

dem 9. d. berichtet wird, hat der Geistliche Harald Mor-
tenson auf einer Insel bei Grönland an seine Ver»
wandten in Dänemark einen Brief mit neuen Mit»
teilnngen über die Expedition Cooks und die Aus»
sagen der beiden Eskimos gesendet. Der Inhalt des
Briefes ist für Cook geradezn vernichtend. Gin Geist»
licher in Kap Mork sprach mit den beiden Eskimos wie»
derholt, die erklärten, daß sie Cook zwar begleitet, sich
aber auf der Fahrt uach Norden nie mehr als zwei,
Tagreisen vom Ausgangspunkte entfernt hatten. Es ist
also vollkommen unmöglich, daß Cook den Nordpol er»
reicht hat. Die großen Munitions» uud Pruviantvor»
rate verschluderte Cook auf dem Eife, so daß es bei
seiner Rückkehr schien, als ob er sie verbraucht hätte.
Darnach wäre also die Behauptung, daß sich Cook bei
seiner Nordpolfahrt einer Selbsttäuschung hingegeben
habe, unrichtig nnd Cook als gemeiner Betrüger ent»
larvt.

— sDie verhängnisvolle Nierliorte.) Es ist nicht
zu verwundern, daß sich gerade in Bayern die Rechts»
pflege mit besonderer Fürsorge der Biertrinker annimmt.
Nachdem der Verwaltnngsgerichtshof in München schon
im Vorjahre das schlechte Einschenken eines Wirtes
als einen gesetzlichen Gruud zur Versaguug und Zurück»
uahme der Wirtschastserlanbnis erkannt hatte, hat nun
auch das deutsche Reichsgericht in einem Münchener Pro»
zesse erkannt, daß beim Vorhandensein von Schaum in
der Höhe von fünf Zentimeter eine Tänschnng des Pu»
blikums zur Erlangung eines Vcrmögensvorteiles, also

Vetrug, vorliege. Unter diesen Umständen sieht man
)cr Verhandlung gegen den Pächter des Münchener
ööwenkellers Erwig mit großem Interesse entgegen,
êgcn den eine Klage wegen schlechten Einschenkens ein»

gebracht wurde.

— M n Wettbewerb im Eierluchenbackcn.j Eng»
bische Kochkunst gegen französische Kochkunst — diese bei»
)en Gegner standen jüngst einander in London gegen»
über. Schauplatz des Kampfes war die große Nahrungs»
luitlel« nnd KochknnstausstcUnng in der Horticultural
^nl l . I n dem Wettbewerb im "Eierkuchen backen haben
i)ie Engländer offenbar eine schwere Niederlage erlitten,
uie aus folgender Schilderung englischer Blätter her»
vorgeht: Für die behenden frnazöfischen Köche war das
herstellen einer „Omelette" augenscheinlich ein Kinder»
spiel. Die Franzosen ließen zunächst sehr viel Butter
schmelzen, quirlten inzwischen ein paar Eier uud brach»
ten diese beiden Zutaten mit ein wenig Pscfser uud
Salz in eine besondre Pfanne zum Eicrknchenbacken,
und nach kurzer Zeit giug als Erzeugnis ihres Fleißes
eine goldgelbe französische Omelette ans ihren Händen
herbor, die nnr an wenigen Stellen schwach ins Bräun»
liche hinüberspielte. Die englischen Köche dagegen brauch»
ten mehr Zeit, halten schwer zu arbeiten und konnten
kein Gericht herstellen, das mit dem französischen in
Wettbetverb treten konnte. Sie trennten das Eiweiß
von dein Eigelb nnd schlugen beide Bestandteile, ge»
trennt. Dann wurden beide wieder vereinigt und mit
sehr wenig Butter in die Pfanne zum Backen gebracht,
und als Ergebnis legten sie einen Eierkuchen vor, der
regelmäßig beinahe schwarz war. M i t Recht warsen die
französischen Köche den englischen bei diesem Ausgange
vor, die Engländer seien zu sparsam mit der Butter,
nnd meinten, sie würden überhaupt nie lernen, mit viel
Vntter nnd wenig Eiern einen gnten Eierkuchen her»
zustellen.

— ^Pariser Mutterkuchen.) Über eine segensreiche
Einrichtung sozialer Fürsorge, die sich in Paris ans»
gezeichnet bewährt und unabsehbaren Nutzen gestiftet hat,
macht die „Scmainc Litt^rairc" einige Mitteilungen,
die in unseren Tagen der Sänglingsfürsorge besonderes
Interesse verdienen. Es sind'die „Mutterkuchen", die
sogenannten „Cantines maternes", die seil einiger Zeit
bestehen und zweimal täglich zu bestimmten Zeiten ge»
öffnet werden. Hier finden alle armen jungen Mütter
von Paris, die ihre Kinder selbst stillen uud den Tag
über arbeiten müssen, umsonst eine reichliche ausgiebige
Mitlagskost. Es bestehen bereits fünf solcher Äcnttcr»
küchen in Paris, und sie haben gegen 12.0M) Mahl»
zciten verabfolgt. Dabei sind die Kosten verhältnismäßig
gering' die Mutterküche ist in irgend einem beschei»
denen kleinen Ranm untergebracht, in dem ein paar
Tische und Bänke stehen, und das ganze Personal be»
steht aus einer Köchin nnd einer Aufwärterin, die in
bestimmten Zeiträumen kontrolliert werden. Die Franen,
die hier eine lvarme Mahlzeit suchen, werden mit leinen
Fragen belästigt; nur ihren Namen brauchen sie an»
zugebeu, Erkundigungen über die Zivilverhällnisse der
jungen Mütter, über ihre Nationalität nnd ihre Re»
ligiun sind streng verboten. Die einzige Bedingung ist,
daß die junge Mutter nachweist, daß sie imstande ist,
ihr Kind selbst zu nähren; dann erhält sie zum Früh»
stück ciuc kräftige Suppe, zum Miltagesseu Suppe,
Fleisch, Gemüse, Brot uud ein Glas Vier, nnd abends
wieder Suppe nnd Gemüse, Brot und Bier. Bisweilen
gibt es auch einen kleinen Nackitiscl,. und wer niclü aerne

Vle jchone Amenranenn.
Roman Ulii, Erich Vveusiein.

5ö FartlelMllss, l̂achdrucl vrrbolen.)

Gabriel, der wohl ärgerlich war, weil er nicht
arbeiten konnte — vielleicht auch »veil er die Gefahr,
welche ihm von den leidenschaftlichen eifersüchtigen Si»
zilianern durch mein Kommen von nenem völlig unuer»
dient drohte, besser kannte als ich — empfing mich
nicht sehr freundlich und schlug mein Verlangen brüsk
ab. Er erlaubte mir nicht einmal den Rückweg in sei»
ner Gesellschaft zn machen, obwohl er bereits im Auf»
bruch begriffen war. So schlich ich mich denn beschämt
und traurig allein zurück.

Daß mir die Brüder Naso die ganze Zeit über
heimlich gefolgt waren, ahnte ich nicht, deshalb erschrak
ich auch nicht besonders, als ich, schon in der Nähe
der Stadt angelangt, hinter mir einen Schuß fallen
hörte.

Später erfuhr ich von Gabriel, was sich begeben
hatte. Schon seit einiger Zeit hatte er das Gefühl, heim»
lich verfolgt und beobachtet zu werden, nnd da er an
Ränber dachte, die es anf seinen Geldbeutel abgesehen
hatten, ging er nie ohne Revolver des Abends ans.

An jenem Abend nun, als er, seinen Malkasten
in der linkeil Hand, sich auf den Heimweg machte
und den schmalen Felseneinschnitt passierte, stürzte plütz»
lich eine dunkle Gestalt mil einem Fluch auf ihn zu.

Immer noch an einen ,Nravo' denkend, riß er den
Revolver herans und hielt ihn dem Angreifer entgegen.
Aber fast im selben Moment erkannte er Mattco Naso,
der ein blitzendes Messer zum Stoß bereit gegen ihn
erhob — das folgende ging so rasch, daß er sich selbst
nicht klar darüber war. Malteo warf sich auf ihn, er
drückte den Revolver los und sah Matteo leblos am
Vudcn liegen.

Ehe er sich noch halbwegs zurecht sindcn konnte,

stürzte aus einer Felsenspalte ein zweiter Mann auf ihn
zu mit dem Nnf ,Meuchelmörder'! Es war Luigi. Er.,
trug keine Waffen, behauptete aber dreist, Gabriel
hätte seinen Vrnder ohne selbst angegriffen wurden zu
sein, meuchlings aus Eifersucht erschossen!

Gabriel hat mir nachher oft gesagt, daß dies der
entsetzlichste Augenblick seines Lebens war nnd er sich
am liebsten gleich selbst eine Kugel vor den Kopf ge» l
schössen hätte. !

Znx'i Dinge standen vor ihm in entsetzlicher Klar»'
heit! daß er erstens der Blutrache der Familie Naso'
versallen lvar nnd zweitens, daß jener Bube, der ihn'
soeben Meuchelmörder genannt hatte, fortan seine Nuhe
und sein Lebensglück in Händen hielt. Denn er mochte >
seine Unschuld beteuern, wie er wollte — wenn Lnigi
vor dem Richter sein falsches Zeugnis ablegte, dann
würde jeder Gerichtshof der Welt in ihm einen gemei»
nen Mörder fehen.

Daß ich meine Verlobung mit Malteo seinetwegen
anflösen wollte, war eine Tatsache, ebenso wie, daß
ich kurz vor dem Mord bei ihm geluesen war, zur Nacht»

< zeit, allein am einsamen Ufer des Meeres! Wer hätte
uns da die Harmlosigkeit unserer Beziehungen geglaubt?
Gabriel blieb nicht einen Augenblick im Zweifel über
seine Lage, und wäre es der Fall gewesen, Luigi hätte ^
jede Hoffnung auf eine gütliche Lösung sofort zerstört
dnrch seiile Wm-te. !

,Sie wissen, daß Sie nun der ,Vendetta' verfallen "
sind?' sagte er kalt. ,Und dem Gesetz!'

, Ia, ' antwortete Gabriel, ,obwohl, wenn Sie wirk»
lich Zenge dieser Szene loaren, Sie wissen müssen, daß
ich Ihren Bruder nur in der Notwehr erschoß!'

Luigi blickte sich, nahn, das Messer, das Matteo»
Hand entfallen war, und schleuderte es weit hinaus über
die Klippen in das Meer. Dann maß er Gabriel mit

l einem höhnischen Blick.

,Kein Mensch auf Erden würde Ihnen mehr glau»
! ben, nachdem man diesen Toten waffenlos findet. Nun
hören Sie mich wohl an und vergessen Sie keines meiner
Wortei I n diesem Augenblick trete ich das Erbe meines
Bruders an, und I h r Leben ist mir verfallen, sobald
Sie es noch einmal wagen, meinen Weg zu kreuzen.
Ja, mehr als I h r Leben: Freiheit und Ehre! Finde

l ich Sie morgen noch auf Sizilien, fo lasse ich Sie als
^ Meuchelmörder verhaften nnd ich lege einen Eid ab,
! daß Sie meinen Bruder ohne Not, bloß aus Eifersucht
töteten. Dasselbe werde, ich tun, wo immer ich Sie auf
meinen Wegen finde, und dies soll meine Vendetta
sein!'

> ,Herr — das wäre ein Meineid!' schrie Gabriel.
Aber Luigi zuckte nnr die Achseln.

,Und wenn — Sie würden es nie beweisen können.
Ich aber hätte alle Beweise für meine Behauptungen
znr Verfügung.'

Gabriel begriff, daß ihm leine Wahl blieb. Eine
Stunde später lichtete das Schiff, welches ihn nach
Neapel bringen sollte, in Ccfalu die Anker. Luigi hatte
mir indessen die Sache ganz anders dargestellt nnd
rüstete einen pomphaften Tranergottesdienst für seinen
Brnder.

^ Ich war wie von Sinnen und wnrde es noch mehr,
als wenige Tage später Luigi sich bei mir melden ließ

! und mich mit den Worten anredete- ,Mein Bruder ist
begraben, und dein Maler, der ihn ermordet hat, auf
Nimmerwiedersehen fort. Ich aber, der dich im stillen
immer heißer lieble als Matteu, werbe nun um dich,
Mabel. Weigerst du dich, meine Frau zu werden, so
zwingst du mich, Gabriel Witt den Gerichten als Mör»
der anzuzeigen. Ich will dich nicht drängeil, aber in
zwei Monaten hole ich mir dein Jawort.'

(Fortsetzung folgt.)
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Bier trinkt, sindct auf dem Tische große Karaffen mit
Fruchtsaft, aus denen man sich einschenken kann, ohne
daß prüfende Vlicke „kontrollieren", ob nicht jemand
zu viel nimmt.

— lTübillgcr Gogen.Französisch.) Vater (zn sei-
uem Buben, der von seinen Hausaufgaben aufschaut):
„Was guckscht denn so saudumm in d'Welt nein?" Bub:
„Ich woiß nett, hoißt's 1» «nour oder 1o co^ui-." Vater:
«Rindvieh, Likör!"

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Der Fremdenverkehr in Österreich.

(Schluß.)
Diese Transformation von Gütern, diese Vermeh»

rung der materiellen Güter, diese Umwertung aller wirt.
schaftlichen Güter zu Verkehrsgütern bilden aber immer
einen Beweis des Wachstums der Kultur eines Lau»
des. Der Fremdenverkehr bringt nicht nur Brot, er ist
auch einer der wichtigsten Faktoren des Kullurfort»
schrittes geworden.

Es kann daher nicht wundernehmen, wenn Volks»
wirtschaftlich gut verwaltete Staaten diefer wichtigen
volkswirtschaftlichen Erscheinung ihre volle Aufmerksam-
keit zmocndcn und die Entwicklung des Fremdenverkehres
auch finanziell zu fördern bemüht find. Freilich gibt es
auch hier bedauerlicherweise Strömungen, die der Ver-
wendlmlf staatlicher Mittel für derartige Zwecke cut»
gegenlaufen. Hicbei wird häusig zu dem Schlagworte
gegriffen, daß ein Staat, der nicht in der Lage sei,
seinen Bewohnern in vollem Ausmaße die Mittel zu
ihrer leiblichen und geistigen Versorgung Zu bieten, sein
Geld nicht für solche Zwecke aufwenden dürfe. Oft hört
man die Phrase: Für Spitäler und Versorgungszwecke
ist kein Geld da, Schulen mangeln, aber für den Frem»
denverlehr wird das Geld hinausgeworfen. Da finden
wir in der viel besprochenen Tiroler Denkschrift auch
eine sehr bemerkenswerte Stelle. Dort, wo von der Zu»
nahm« der Stenereingange des Landes infolge de5
Fremdenverkehres die Rede ist, heißt es:

„Dem Lande sind dadurch erst jene beträchtlichen
Auslagen ermöglicht worden, die es in den letzten Iah»
ren zur Förderung der Landeskultur für Straßcnbauten
und. Unterricht angewendet hat."

So ist es! Der erhöhte Fremdenverkehr bringt dem
Staate neue Einnahmen nnd wird ihn in die Lage ver»
sehen, manches schassen zu können, >uas er jetzt bei groß»
tcr Sparsamteil und bei den wcilestgehcnden Drosselun»
gen nicht zu schaffen vermag. Nicht die Konzentration
der vorhandenen Mittel auf einzelne besonders anzustre»
bende Ziele führt zu dem envartctcn ökonomischen Er°
folge. Denn hicdurch wird die Entwicklung wichtiger
Zweige der Volkswirtschaft, denen durch solche Kon»
zentralionen die nährende Quelle abgesperrt wird, ein»
fach unterbunden. Diese Taktik führt zum Absterben oft
gerade der blühendsten Erwerbszweige eines Staates
und gleichzeitig zu einer Hemmung der Kulturcntwick»
lung des Volkes. M i t der Förderung der Entwicklung
neuer Einkommenquellen, neuer Erlverbmöglichkcitcn
wird auch die Vermehrung des Volkseinkommens nnd
dcs Staatseinkommens, wird die gesamte kulturelle Ent»
Wicklung eines Landes gefördert. Auslagen für den
Fremdenverkehr find also ohne Zweifel im höchsten Maße
Produktiv.

So hat sich denn auch bei uns der Staat dieses
wichtigen Zweiges der Volkswirtschaft nunmehr euer»
gisch angenommen. Anläßlich der Errichtung des Mini»
steriums für öffentliche Arbeiten wurde die Förderung
des Fremdenverkehrs ausdrücklich als eine staatliche
Verwaltungsausgabe erklärt. Vorher lag diese Agende
ausschließlich iu der Hand privater Vereinigungen, als
deren erste der Tiroler Landesverband fich bildete, des»
sen Organisation und Tätigkeit dann das Vorbild für
alle nach ihm entstandenen gleichartigen Korporationen
war. Diese Organisationen fanden die tatkräftigste
Unterstützung durch die staatliche Eisenbahnvcrwaltung,
namentlich solm'it sich ihre Tätigkeitsgebiete an staat.
lichen Eisenbahnlinien befanden. Auch private Verkehrs,
institute, wie die Südbahn und der Österreichische Lluyo
haben in dieser Richtung viel geleistet.

Dem für die Förderung des Fremdenverkehres
im Ministerium für öffentliche Arbeiten errichteten De»
Partement sind gemäß dem Wirkungskreise dieses Mi»
nisteriums zugewiesen: „Mahnahmen zur Heran»
ziehnng Fremder; Förderung privater Organisationen
zur Hebung dcs Fremdenverkehres; Förderung des
Hotel», Unterkunsts. und Verkehrs- (insbesondere des
Automobil.)Wesens; Erschlichung neuer Nciscgebiete;
Schuh charakteristischer Ortlichkeiten und landschaft»
licher Schönheiten,- Förderung der Fremdcnariikel»
indnstrie." Auf dem Gebiete des Eisenbahnwesens blic»
ben die Maßnahmen zur Förderung des Fremdender»
lchrek dem Eisenbahnministerium vorbehalten. Der
Kredit, der dem Ministerium für öffentliche Arbeiten
zur Förderung des Fremdenverkehres cingeränmt wurde,
betrug im Jahre 1908 500.000 Kronen, in den Iah»
ren 1909 und 1910 je 650.000 Kronen. Nach den bei
den parlamentarischen Veratungen für die Verwen»

dung diefes Kredites gegebenen Direktiven war er vor»
nehmlich zur Förderung des Fremdenverkehres aus dem
Auslande zu verwenden.

über die Maßnahmen, welche das Ministerium
für öffentliche Arbeiten in Erfüllung der ihm übertra»
genen Anfgabe der Förderung des Fremdenverkehres
durchzuführen beabsichtigt, wurde in offiziöser Form
ein Programm Verlautbart, das sowohl bei den Inter»
essenten als auch im Abgeordnetenhaus Zustimmuug
gefunden hat. Nach dem Muster dcs Departements Zur
Förderung des Fremdenverkehres im Ministerium für
öffentliche Arbeiten wurde auch im Ministüre des tra-
veaux publics in Frankreich ein office national du ton-
risme errichtet. Das Journal usficiel de la Mpubliquc
fran».'aise vom 31. August 1910 veröffentlicht die Er-
nennung des M. Mahieu, ingenieur en chef des ponts
et changes in Paris, zum Direktor dieses Bureaus.
M. Mahieu war seinerzeit zum Studium dieser Ein»
richlung nach Wien entsendet worden.

So besteht nun alle Hoffnung, daß sich der Frein»
denverkehr in Österreich unter dem zielbewußten Srre»
ben der lokalen Verbände, gefördert und geleitet von
der mit dieser dankbaren Aufgabe betrauten Zentralstelle
weiter entwickeln wird zu Nutz und Frommen der ge»
samten Bevölkerung des Reiches. Alle Voraussetzungen
hiefür sind in unserem Vaterlande gegeben. Nicht nur
die Alpenländer, auch alle anderen Länder bieten in
ihren landschaftlichen Reizen, in der Eigenart ihrer
Bevölkerung, in der Größe ihrer Kultur, in dem Zan»
bcr ihrer Geschichte, in der Heilkraft ihrer Quellen usf.
Anziehungspunkte genug, um auf dem Weltmarkte des
Fremdenverkehres mit Erfolg in Konkurrenz zu treten.

— Militärisches.) Dem Landwehr-Evidenzoffizial
Franz Achatz des Landwehrinsanterieregiments Lai»
bach Nr. 27 wurde anläßlich seiner Übernahme in den
Ruhestand das Goldene Vcroienstkrcuz mit der Krone
verliehen. I n den Ruhestand wird verfetzt der Leutnant
Milan S t e r l e k a r des Land>r«hrinfanterieregimcnls
Klagcnfurt Nr. 4, als zum Truppendienst in der Land-
wehr untauglich, zu Lokaldienslen geeignet, unter Vor-
merknng für letztere im Mobilisierungsfall (Domizil
Laibach). D n Militär-Verpflegsoberoffizial Franz H a .
j e l des Militärvcrpflcgsmagazins in Laibach wurde zur
Frequenlierung der Verpslegsbeamlenschnle einberufen.

— (Nelohnung.) Die t. l. Landesregierung hat dem
Wilhelm Pc<-ar aus Gorenja Sava für die von ihn«
bewirkte Rettung des Franz Legat aus Gurcnja Sava
vom Tode des Ertrinkens eine Belohnung im Betrage
von 20 X zuerkannt.

— sNildmig einer neuen Wahlgruppe bei den
Gewerlieacrichtcn.) Als Dienstnchmcr, deren Streitig,
keiten mit den Dienstgcbern der Gerichtsbarkeit des
Gewerbcgerichtcs unterworfen sind, führte das Gewerbe-
gerichtsgesctz vom 27. November 1896 insbesondere die
Personen an, die an Handelsgewerbcn für kausmän«
nische Dienste angestellt sind und im allgemeinen die
in welchem Gewerbe immer tätigen Personen, die als
gewerbliche Hilfsarbeiter anzusehen sind. Unter den
kaufmännischen Angestellten der Handelsgewerbe wurde
eine weiterer Unterschied nach der Art bcr Dienst»
leistung nicht gemacht, so daß auch höhere Angestellte
darunter begriffen sind; im den übrigen Gewerben da°
gegen blieben die höheren kaufmännischen Angestellten
ebenso wie überhaupt in allen Gewerben die höheren
technischen Angestellten von der Gewcrbcgerichtsbarteit
ausgeschlossen. Diese beiden Gruppen von Angestellten
wurden nun durch § 41 des Gesetzes vom 16. Jänner
1910, N. G. B l . Nr. 20 (Handlungsgchilfcngcsctz), der
Gerichtsbarkeit der Gelverbegerichle ebenfalls unter»
worfen. I n welcher Grnppierung die neuen Rcchtnehmer
der Gewerbegerichte und deren Dienstgcber an der Wahl
der Beisitzer für das Gcwcrbegericht und das Berufungs.
qericht teilzunehmen haben, wurde im Gesetze nicht bc>
stimmt. Da für diese Frage auch die Bestimmungen
dcs Gcwcrbcgerichtsgesctzes nicht ansrcichen — lveil
eben dieses auf die neuen Nechtnehmer seinerzeit nicht
Rücksicht nehmen konnte — sind in dieser Beziehung
die erforderlichen Verfügungen von den zur Ausführung
des Handlungsgehilsengesetzes berufenen Ministerien
(Artikel V des zitierten Gesetzes) zu treffen. Um den
ncucn Rcchtnchmcrn die Beteiligung an den Wahlen
im Hinblicke auf den nahen Wirtsamkeitsbeginu des
Gesetzes (1. Ju l i d. I.) ohne Verzug zu ermöglichen,
wurde sofort nach dem Erscheinen des Handlungsgchilsen.
gesetzes vorlänfig verfügt, daß sie bei den nächslvor.
fallenden Ergänzungswahlen in der Gewcrbegruppe,
der ihr Betrieb angehört, zur Wahl zuzulasfen sind.
I n der Folge wurden aus beteiligten Kreisen abwci-
chende Wünsche laut, durch die sich die Ministerien ver»
anlaßt sahen, von dcn Handels» und Gelverbekammcrn
und von dcn Gcwcrbcinspektorcn Gutachten einzuholen.
Eine Reihe dieser Gutachten empfiehlt die Angliedc-
rung der ncu hinzugelommenen höheren kaufmännischen
Angestellten und ihrer Dienstgeber an die bei jedem
Gewerbegerichte bestehende Gruppe „Handel" und die
Nildung einer abgesonderten neuen Gruppe für die
höheren technischen Angestellten. Die größere Anzahl
der Gutachten empfahl jedoch eine Gruppierung, durch
die auch den höheren kaufmännischen Angestellten und
ihren Dienstgcbern die Ausübung ihres Wahlrechtes in
einer besonderen Gruppe ermöglicht wird, zumeist in
der Form, daß sie mit dcn höheren technischen Angc»

stellten vereinigt werden. Diese Verbindung gewährt
den Vorteil, daß die Angliederung einheitlich bei allen
Gewerbcgerichten durchgeführt wcrdcn kann, wogegen
die Absonderung bloß der höheren technischen Ange»
stellten wegen deren zu geringer Zahl nicht überall nwg«
lich wäre. I m Sinne dieses Mchrheitsantrages haben
nun die beteiligten Minislcricn cine Verordnung er.
lassen. Die Beisitzer, die aus der neuen Gruppe zur
Hälfte von den Dicnstnehmern, zur Hälfte von den
Dienstgebern zu wählen sind, haben ihr Amt beim Ge-
werbegcrichte Wien am 15. Februar 1911, bei dcn übri»
gen Gcwerbegerichten am 1. April 1911 zu beginnen.
— Für L a i bach wurde die Zahl der Beisitzer und
Ersatzmänner, die aus beiden Wahlkürpcrn der neu
gebildeten Wahlgruppe zu wählen sind, mit je 4 fest»
gesetzt.

— jDer Gcmcinderat der Stadt Krainbnra.) hielt
am 5. d. M. unter dem Vorsitze dcs Hcrrn Bürger»
mcistcrs Ferdinand P o l a t eine Sitzung ab. Der
Bürgermeister gedachte seines Vorgängers, des kais.
Rates Karl 6avink, der durch volle 34 Jahre der Stadt»
gcmcindc Krainburg als pflichteifriger Bürgermeister
vorgestanden, und betonte seine Verdienste um den wirt»
schaftlichen sowie um den kulturellen Ausschwuug der
Stadt. Er stellte den Antrag, in Anerkennung der Vcr»
diensle des gewcscnen Bürgermeisters im Rathaussaale
dessen Porträt auszuhängen. Der Antrag wurde an-
genommen. Auch der Antrag, allen abgetretenen Ge»
meindeansschnßmitgliedcrn für ihr Mühewalten schrift»
lich den Dank auszusvrcchen, gclangtc zur Annahme.
Weilers widmete der Bürgermeister einen Nachruf dem
verstorbenen Großkaufmann nnd Großgrundbesiper
Franz Omersa, der lange Jahre dem Gcmcindcrate als
Mitglied angehört, auch als Vizebürgermeistcr funktio-
nierte und sich stets als ein großer Wohltäter der Stadt
erwicscn hatte. Der Nachruf wurde flehend angehört.
Sodann berichtete der Bürgermeister über mehrere
lurrente Angelegenheiten. I n die einzelnen Sektionen
wurden gewählt: 1.) in dic Finanzfeflion: Franz Kren-
ner (Obmannftellvertrctcr), Josef Majdi<'-, Mauritius
Mayr, Cyril! Pirc, Dr. Valentin 5tempihar »Obmann),
Johann Tajni l und Anton Zupan; 2.) in dic Polizei°
scktiun: Franz Crobath d. Ält., Johann Jagodic, Iofef
Krcnner (Obmannstellvertreter), Johann' Kummer,
Max Pirnat (Obmann), Vilko Rus und Karl Windischer;
3.) in die Marklscktiun: Joscf Golob, Franz Krcnner'
(Obmann), Antun M a M , , Johann Polo<'nik, Laurenz
Rebulj, Dr. Ludwig Treu und Karl Windischer (Ob-
mannstcllvertrcter); 4.) in die Bauscl'timi: Franz Kren»
ncr, Karl Krivanec, Anton Majdi<-, Vinko Majdw (Ob-
mann), Thomas Pav^lar (Obmannstcllvcrlrcter), Cyrill
Pirc und Janlu Sajuvic; 5.) in die Wasserleitungssek.
tion: Franz Krcnner, Karl Krivanec, Johann Kummer,
Anton Majdi5 (Obmannslellverlrcter), Cyrill Pirc
(Obmann), Johann Tajnik und Dr. Ludwig Treo;
6.) in die Sektion für die elektrische Beleuchtung der
Stadt Krainburg: Ferdinand H I M , Johann Jagodic,
Karl Krivanec (Obmann), Max Pirnat, Villo Rus,
Dr. Valcntin ^tcmpihar uud Dr. Ludwig Treo (Ot>
mannstellvertreter); 7.) in dk" Sektion für die Versur.
gung der Sladtarmcn: Rudolf Florjam-i^,, Josef Golob,
Johann Jagodic, Joses Krcnner, Josef Majdic-,, Janko
Sajovic (Obmann) und Anton ^inlovec (Obmannstell,
verlrctcr); endlich 8.) in die Tcncrungsscktion: Franz
Crobath d. M . , Franz Kuralt, Max Pirnat, Vil lo
Rus, Iuscf Tajnik (Obmannslellvcrtrctcr), Dr. Ludwig
Trco (Obmann) und Anton Zupan. — T<'m Bürger-
meister stehen als Gemeindcräte die Herren Dr. Va»
lenlin ktempihar (Vizebürgermeister), °Franz Krrnncr
(Stadtkassier), Vinko Majdi^ und Cyrill Pirc bei.

— lDie Entsumpfungsarbeiten im Gruberknnal.j
Die Arbeiten wurden infolgc Huchwasscrs bis anf wei-
tcres eingestellt, da die Schleusen am Brüh! offen ae°
halten N>crdcn muffen. Das Wasser schwcmmlc der
Unlernehmnng viel Bauholz wcg, das jedoch bei Ste,-
Phansdorf durch das Wehr aufgefangen werden dürfte.
Der Bagger und die Vetonmaschine stehen still und die
Arbcitergruppcn zcrsircnten sich ill vcrschicdenc Unter,
kunftsslätten. Das Huchwasser wird die vertieften Siel»
len zweifelsohne wieder mit Schutt und Sand anfüllen
und die Vahngclcise verschütten, aber die unangenehmste,
wcil empfindlichste Folge bildet das unbeständig Wct»
ter und die Kürze dcr Arbeitszeit, nebstdem der Man»
gel an Facharbeitsträften. x.

— lWasserftand.) Dcr Laibachfluß weist seit gestern
einen Stand von 1,90 Meter ober dem Normale und
ist noch immer im Steigen begriffen. Auf dem Lai»
bachcr Moore steht ein Teil von Schwarzdorf, Lipe,
und Hauptmanica unter Wasser. Es steht eine Uber̂
schwemmung von beträchtlichen, Umfange zu befürchten.

— lFamilienabend.j Die lcingerdiencnden Unter-
ofsiziere der Garnison Laibach veranstalten Sonntag,
den 13. d. M., im Kasino cincn Familicnabcnd, wobei
die Regimcnlsmusik dcs k. und k. Infanterieregiments
Albert l. König der Belgier Nr. 27 konzertiert. Beginn
um 8 Uhr abends. Hiezu sind die Bekannten höflichst
geladen.

— Öffentlicher Vortrag.) Der allgemeine slovo
nische Fraucnvcrein veranstaltet heute' um 9 Uhr
abcnds im großcn Saale des „Mestni Dum" einen
öffentlichen Vortrag. Herr Rndolf 5, es, a wird das
Thema „Bürgerin und Arbeiterin" behandeln. — Über
Einladung desselben Vereines wird Smintag um
I I Uhr v'urmitiags Herr Lcindesqcrichtsrat Fr. M i l -
c - i nsk i neue sluvrnische Märchen vorlesen.
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— (Von unseren Gcb'?giitruppcn.) Die Grazer
„Tagespost" meldet: M i t 1. März konimenden Jahres
wird bekaniltlich das LandN'ehrillfailterieregiment Laibach
Nr. 27 in ein Gebirgsregiment (Kaiserschützen) um-
gewandelt werden und hierbei unter Herailziehung eines
Bataillons des 4. Landwehrinsanlerieregimenls von 16
auf 10 Kompanien vermindert- werden. Wie verlantct,
sind als neue Garnisonen dieses Regiments Görz für
den Regimentsstab und sechs .Kompanieil und Karfreit
für vier Kompanien in Anssichi genommen, was anch
cine Namensändernng des Reginients in „Görz 27"
zur Folge hat. Die in Laibach freiwerdellden Unter»
fünfte sollen entweder mit einem aus Ungarn in den
Bereich des Grazer Korps zu verlegenden Husaren»
regimente oder aber mit der derzeit in Graz schlecht
untergebrachten Landlvehrfeldhanbitzdivisioil Nr. 22 be»
legt werden.

— (Eiue Heller°Zigarette.) Gelegentlich der Preis»
steiaerung der Tabakfabrikate wird von der Tabakregie
eine neue Heller.Zigarelle eingeführt werden, die selbst»
verständlich ail Giite hinter der Drama-Zigarette znrück-
bleiben wird.

— (Südbahu.(5inlaqcblatt für 1N11.) Zu dcsfen
Veznge sönnen die znstän'digen nichtakliven Gagiften bis
30. d. M. den Betrag vo>i 2 1< 2 !, mittelst Visiten»
karte in der hiesigen Platzkommandokanzlei, Quergasse 2,
abgeben lassen.

— („Die Slovene« in Jerusalem."j Sonntag, den
13. d. M., nm 4 Uhr nachmittags wird der kürzlich
abgehaltene Vortrag mit skioptischen Bildern „Die
Slovenen in Jerusalem" wiederholt werden. Die ein»
zelnen Bilder, die auch durch Neuaufnahmen vermehrt
sind, werden von Gesangsvorträgen des Musikvereines
„Ljubljana" begleitet sein. Eintrittsgebühr 1 X, 60 1,
und 20 >,. Sitzplätze im Vorverkäufe in der Trafik
Soukal, vor dem Vortrage an der Kasse. — Das neue
Skioptikon ist ein Werk der weltbekannten Firma Liese»
gang in Düsseldorf.

^— <Martini»Feier.) Der hiesige katholische Ge»
sellenverein veranstaltet Sonntag, den 13. d. M., uni
6 Uhr abends eine Martinifei>?r^ anf deren Programm
sich fünf Gesangsnummern, darunter zwei komischen
Inhaltes, eine Rede sowie das zweiaktige Lnslspiel
„Cirkus Smolenali" befinden. Einlritlsgebühr 70 1>.

— <Die Künstlertruppe „Mourdiny, Winthcrry
Fay and Compagnie") veranstaltete gestern abends im
großen Saale des Hotels „Union" einen Vorstellungs-
abend, dessen reiches Programm neben einigen sehr
originellen Vortragspiöeen, vorgebracht 'von Fräulein
Mnina K o l isch lind Herrn A l s r e d i , Produktionen
aus dem Gebiete der Illusion nnd höheren Salonmagie
umfaßte. Die Vorführungen sind durchwegs von der
Qualität jener, die auf großen Vari^bühnen geboten
werden, nnd ihre Abwicklung vollzieht sich mit slaunens»
werter Meisterschaft. Dies gilt namentlich von der
bravourösen Fingerfertigkeit des „Königs d.r Bühnen»
Taschendiebe" Herrn A l s r e d i und des Ealon»Illusio-
nisten Ralph W i n l h e r r y . Die Wirknng war in
vielen Fällen geradezu verblüffend. Wenn aus einer
leeren Papierd'üte frische Blumen — gewöhnlich tnt
man's mil präparierte!» Papierblnmen — in schweren
Mengen durch scheinbar unsichtbare Kräfte heraus»
eskamotiert und nnler das Publikum verteilt werden,
wen» aus einer anscheinend nnr Wasser enthaltenden
Flasche nach Belieben des Publikums alle erdenklichen
von diesem gewünschten Liköre ausgeschenkt und zur
sofortigen Kostprobe dargeboten werden — wenn schließ»
lich ein Vogelhaus samt Vogel auf freier Bühne erst
von der Hand der Artisten, dann von der Hand eines
Zuschauers, endlich vom Artisten mitten nnter dem
Publikum im Nn verschwinden gemacht wird, so ist die
Wirkung der „Zauberei" mindestens so effektvoll, daß
man zugeben muß, es werde etwas geboten, was jeden-
falls nicht zu dem Alltäglichen gehört. Dies gilt noch
ganz besonders vom großen Entfesselnngstrick Herrn
M o n r d i n y s , der sich aus einer wassergefüllten
Kanne befreit. Er entledigt sich auch Zwangsjacken auf
freier Bühne vor den Augen des Publikums, das ihn
nach Belieben sefseln kann. Nur von Damen läßt er
sich nicht fesseln, weil es dann, wie er selber zngibt,
sicher um ihn geschehen wäre.

" (Nindfleischpreise in Krain.) I m Monate Oktober
l. I . bestanden in den nachbenannten Städten nnd Orten
im Detailverkanfe folgende Durchschnittspreise für ein
Kilogramm Rindfleisch: I n Adelsberg und Illyrisch»
Feistritz 2 X, Radmannsdorf 1 X 80 l,, Laibach Stadt,
Senosetsch, Wippach, Neumarkll, Vetoes und Stein 1 X
60 I,, Oberlaibach, Krainburg, Vischoflack, Zirknitz nnd
Nndolfswert 1 X 52 l i , Gollschee, Reisnitz, Großlaschitz,
Gurtfeld, Nassenfuß, Natschach, Idr ia uud Altenmarlt
1 X 44 i>, Landstraß, Kronan, Kropp nnd Müniwbnrg
1 l l 40 n, Aßling, Seisenberg nnd Krar.en 1 Iv 36 li,
St. Mart in bei Lil lai, Liltai, Oberluitsch und Planina
1 X 32 l,, St. Narlhelmä 1 X 28 l>, Treffen 1 X
26 !,, Sagor nnd Weichselbnrg 1. X 20 k. — i - .

* (Eanitiires.) Über den Stand der Infektiuns»
frankheiten in Krain »vährend der 10. Berichtsperiode
vom 9. Oktober bis 5. November kommen nns nach»
stehende Daten zu: I m politiscl)en Bezirke Stein sind
an Typhns in Moräulsch, Stranje, Mlaka und Stein
aus der Nurperiude krank verblieben 2 Männer, 2
Frauen nnd 1 Kind, erkrankt ist 1 Fran, genesen sind
2 Männer, 2 Frauen und 1 Kind, somit verblieb noch
1 Fran krank. An Dysenterie in den Gemeinden Dom»
iale, Prevojc, Vodice, Unler.Koscze, Dolsko, Brezo»
viea, Suhadole, Velika Vas, Muräutsch, Radomlje, Tcr»

sain nnd Stein sind ans der Vorperiode kraul verblie»
ben 4 Männer, 4 Franen, 9 Kinder, erkrankt sind seil»
her 7 Männer, 12 Frauen und 39 Kinder, genesen sind
6 Männer, 6 Frauen und 20 Kinder, gestorben sind
1 Mann nnd 9 Kinder; es verblieben somit am 5. No»
vember noch 4 Männer, 10 Frauen und 19 Kinder in
Behandlung. — I m politischen Bezirke Gnrkfeld: An
Dysenterie sind in Gnrlseld und Hl. Krenz 2 Kinder
erkrankt und beide genesen, in Groß-Dolina sind er»
krankt 2 Männer, 4 Frauen nnd 3 Kinder, genesen sind
1 Mann, 1 Fran nnd 3 Kinder, es verblieben somit
am 5. November 1 Mann nnd 3 Frauen in Behandlung.
An Masern sind in St. Ruprecht 21 Kinder erkrankt;
!4 sind genesen nnd es verbliebeil noch 7 Kinder in Be»
Handlung. An Scharlach sind in St. Margareten 4 Kin»
der ertrankt, 3 genesen nnd 1 gestorben. —r.

— jTanitäts.Wochenbericht.) I n der Zeit vom
30. Oktober bis 5. November kamen m Laibach 23 Kill»
der zur Welt (29,90 pro Mille), darunter 1 Totgeburt;
dagegen starben 20 Personen (26,00 pro Mille). Von
den Verstorbenen sind 7 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen beträgt somit 9,10 pro
Mille. Es starben an Ruhr 1, an Tuberkulose 4 (alle
ortsfremd), infolge Unfalles 2, an verschiedenen Krank»
heiten 13 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 13 Ortsfremde (65,00^) „nd ,3 Personen ans
Anstalten (65,00 <̂ )> Infektionskrankheiten wurden ge»
meldet: Masern 1, Scharlach 3, Mumps 1, Ruhr 4
(alle vom Lande ins Landesspital überführt).

— (Besihwechsel.) Der k. k. Postuffizia! Herr Anton
B n 5 a r hat das Haus Nr. 9 am Alten Markte in
Laibach nm den Betrag von 59.000 X angekauft. O.

— (l5in Ingenieur ertrunken.) Aus Klagenfurl,
10. d. M., wird gemeldet: Bei der gestern vorgenom»
menen Kollandierung bei den Drau»Banten ift der
Ingenieur der Landesregierung Antun Wieser, gleich»
zeilig Dran°Vanleiler, ertrunken. Das Unglück geschah
dadurch, daß das Schiff, auf welchem sich Ingenieur
Wieser befand, ausfnhr; Wiefer wollte ans Ufer schwim»
men, verschwand jedoch in den Wellen.

— (Abtragung eines Hauses infolge der Vodcn»
senkung.) I n Idr ia wird das .Hans Nr' 282, das aus
der vier bis fünf Meter hohen Skarpmauer oberhalb
der Straße in der nächsten Nähe des Antoni»Stollens
stand und bis vor kurzem Eigentum des Fräuleins Ka»
tharina Kop^e war, niedergerissen lind abgetragen. In»
solge der Bodensenkungen, die in Idr ia besonders am
sogenannten Smnkov Gri5 uud deren Umgebung bemerk»
bar sind, bekam das Hans, trotz seines festen Banes,
so gefährliche Risse, daß es dessen Bewohnern nicht
mehr ratsam erschien. Es war daher vom Ärar zwecks
Niederreißens angekanft worden. —3—

— (Renovierung.) Das allgemein bekannte ärarische
Gasthaus „Zum schwarzeu Adler" in Idr ia erhält in»
folge Ablebens des bisherigen Pächters in der nächsten
Zeit einen neuen Pächter. Sämtliche Lokale werden
gegenwärtig gründlich gereinigt und renoviert; in den
Gasthauszimmern werden nene Fußböden gelegt, im
Erlrazimmer wird bereits die Decte nen hergestellt, die
alten Fenster» nnd Türverkleidnngen werden mit neuen
ersetzt, die Wände frisch angeworfen nnd nen bemalt.
Auch die Lokale, die in demselben Hause das Beamten»
Kasino innehat, wnrden einer eingehenden Renovierung
unterzogen. —»—

— (Ein schlechtes Gedächtnis.) Dem Besitzer Io»
hann ^vigelj aus Brest, Gemeinde Tomi^elj, wnrde vor
nicht langer Zeit ein Sack mit 40 Kilogramm Weizen
nnd eine blaue Vanmwoll»Sleppdecke entwendet. Die
Nettdecke, drei leere Getreidesäcke, ein Rechen und eine
Heugabel wurden bei vorgenommener Hausdurchsuchung
bei einer dortigen Keuschlcrin vorgefunden nnd als Ei»
gentnm des ^v'igelj erkannt. Die Keuschlerin aber ver»
mag sich nicht zn erinnern, wie diese Gegenstände in
ihren Besitz gelangten. ' ^

— (Verhütete Feuersgefahr.) I n der Nacht auf den
10. d. M. um halb 3 Uhr früh bemerkte der Wächter
Prelovee der Ersten Laibacher Wach» nnd Schließgesell,
schast in der Hoswerkstättc des Hanfes Slom^elgasse 3
einen ungewöhnlichen Schein. Er überzeugte sich, daß
ein Hansen Kohle von einer auf dem Boden stehenden
Pfanne mit brennendem Zinnsatze Fener gefangen hatte.
M i t Hilfe der Hansbewohner gelang es ihm, den Brand
zu löfchen, ohne die Hilfe der freiwilligen Feuerwehr
in Anspruch nehmen zn müssen.

— (Zwischen Ehegatten.) Der Besitzer Matthäus
Drnov^ek ans Leskovee, Bezirk Littai, geriet vor lnrzem
mit seiner Ehegattin wegen häuslicher Differenzen in
einen Streit. Nach gegenseitiger Mißhandlung stieß
Drnov^ek seine Ehegattin über eine drei Meter hohe
Stiege. Sie siel dabei so unglücklich, daß sie sich den
rechten Arm oberhalb des Handgelenkes brach. /5.

— lTödlich verleht.) Der 76 Jahre alte Besitzer
Johann Gorjnp ans St. Andrä, Bezirk Ega, wurde am
9. d. M. beim Rangieren der Wagen an die Wand ge»
drückt. Hiebei erlitt er schwere innere Verletzungen;
außerdem wurde ihm der Daumen der rechten Hand ab»
gerissen. Gorjnp wurde ins Landesspital nach" Laibach
gebracht, wo er noch am selben Tage den erlittenen Ver°

letzungen erlag. ' ^
— lScherz ober Verbrechen?) Am 8. d. M. nachte

fuhr der Gastwirtsohn Felir. Puto.'nik mit seinem Fahr'»
rade anf der Bezirksstraße von Vodiee gegen Manns»
bnrg. Als er an einer zwischen Topole in Groß»Manns.
burg an der Straße gelegenen Schotlergrube vorbei»
snhr, kam ihm ein kleiner Mann nachgeeilt, der au'i
einem Revolver zwei Schlisse gegen ihn abfeuerte, ohne
ihn jedoch zu treffen. Potix-nik spannte alle seine Kräfte

an und fnhr im schnellsten Tempo davon. — Ob es sich
im vorstehenden Falle nm ein Verbrechen oder um einen
Scherz handelte, konnte bisher nicht festgestellt werden.

X.
— <Nei der Arbeit verunglückt.) Dem 20 Jahre

allen Eisenbahnarbciter Josef Flis siel am 5. d. M. bei
der Arbeit auf der Station Steinbrück eine Eisenbahn»
schiene anf die Füße. Flis erlitt fchwerc Quetschwunden
nnd wnrdc ins Landesspital nach Laibach überführt. ^ .

— W n Dieb und Zechpreller.) Der 25 Jahre alte,
schon oft abgestrafte uud meist vagierende Taglöhner
Mart ill Mrak aus '̂epovan bei Görz kam Ende v. M.
znni Gastwirte Alois Vom-ina in Zadlog, Bezirk Idr ia ,
ließ sich dort gnt bewirten und entfernte fich, ohne die
Zeche bezahlt zu haben. Dasselbe tat er beim Gastwirte
Josef ckemerl in Mrzl i Log, wo er überdies eine Mund»
Harmonika und ein Tafchenmefser entwendete. Tags»
darauf tauchte Mrak in Ober-Vela anf, entwendete dort
dem Befitzerssohne Franz Majnik eine an der Wand
hängende filberne Taschenuhr samt einer schweren sil-
bernen Panzerketle nnd verschwand alls dem Bezirke.
Am 2. d. M. aber wnrde er in <̂ epovan ansgegrisfen und
dem Gerichte eingeliefert. X.

" lTierquälcrei.) Als gestern nachmittags der
Knecht Anton Cvelbar ans Dom/.ale mit einem Mehl»
wagen über die noch «licht dem öffentlichen Verkehre
übergebene neue Poljanabrücke fahren wollte, verwei»
gerte ihm der Polier die Fahrt. Trotzdem lenkte der
Knecht mit dem Wagen über die Brücke und wollte rasch
hinüberlommen, blieb aber in der Mitte im Schotler
stecken. Wütend schlug das rohe Snbjekt derart auf die
erhitzten Pferde ein, daß man einen Sicherheitswach»
mann herbeiholte, der der Tierqnälerei ein Ende machte.

— (Verhaftungen.) Von gestern mittags bis heute
morgens verhaftete die Polizei fünf Personen, und zwar
einen Taglöhner aus Gleinitz wegen eines Taschen»
nhren» nnd Keltendiebstahles, drei Personen wegen
Landstreicherei nnd den 55jährigen Taglöhner Johann
Mrak aus Ple^iviea bei Laibach wegeu verbotener Rück»
kehr in die Stadt. Zwei Verhaftete wurden dem Ge»
richte eingeliefert, die übrigen schubämtlich behandelt.

" <l5in betrunkener Hutdieb.) Unlängst stahl der
20jährige Erdarbeiter Josef dalle Fuur ans Treviso in
berauschtem Zustande auf dem Trödlermarkte einen Hut
und wollte sich damit flüchten. Als ihn die Trödlerin
packle nnd ihm den gestohlenen Hnt aus der Hand riß,
verübte der Vnrsche einen solchen Exzeß, daß die Pas»
santen znsammenliesen. Schließlich' erschienen zwei
Sicherheitsorgane, die den Dieb verhafteten. Er wurde
dem Bezirksgerichte überstellt.

— (Holzdicbstähle.) I n letzterer Zeit wurde aus dem
Holzplatze der Görtschacher Fabrik wiederholt Schleif,
holz gestohlen, ohne daß man dem Dieb anf die Spnr
lommmen konnte. Den Bemühungen der Gendarmerie
ist es nnn gelungen, die Täter in der Person des Lnkas
und der Franziska Veve, Inwohner in Ladja bei Zwi»
schenwässern, auszuforschen. Auch das gestohlene Holz
wnrde teilweise zustande gebracht. 2.

— (Verscheuchte Hühnerdiebe.) I n der Nacht des
28. v. M. versuchten zwei nilbekannte Individuell dem
Besitzer Anton Orel in Groß-Mannsbnrg aus dem
Hühnerstalle Hühner zn stehlen, wurden aber vom Orel
dabei betreten nnd verscheucht. X.

"(Diebische Junge.) Diesertage ließ die Polizei meh.
rere Handwerkerlehrlinge, die beschuldigt luaren, in
Delikatessenhandlungen verschiedene Fleischwaren gestoh»
len zn haben, zum Amte stellen. Zwei Lehrlinge ' wur»
deu verhaftet, nach Abschluß der polizeilicheil Erhebungen
aber aus freien Fuß gesetzt.

"' lDicnstzeugnisse gestohlen.) I n der Nacht anf
den 4. d. M. wurden in einem Einkehrgasthause in
der Bahnhofgasse dem 45jährigen Georg Faßl aus dem
Bezirke Leibnitz eine größere' Anzahl von Dienstzeug,
nissen liebst anderen Dolnmenten entwendet.

" W n roher Radfahrer.) Als dicsertage ein Be-
sitzer mit seinem Fahrrade anf dem Gehwege längs der
Triester Straße fnhr und ihm deswegen ein Schüler
eine Bemerkung nachrief, sprang er vom Rade und
versetzte dem Knaben mehrere Ohrfeigen.

* (Wieder ein Fahrraddicbstnhl.) Vorgestern wurde
dem Besitzer Johann Dolni^-ar aus Tobrova sein vor
einem Geschäftsladcn an, Vodnikplatze stehen gelassenes
schwarz lackiertes Fahrrad mit der Fabrik'snummer
107.594 durch einen unbekannten Dieb entführt.

" «Min Truthahn im Grubertanal.) Gestern mor.
gens sahen Passanteil einen Trulhahn im Gruberlanal
schwimmen. Das Tier wurde von einigen Arbeitern aus
seiner prekären Lage befreit.

" (Wegen verbotener Rückkehr verhaftet.) Vorgestern
nachmittags wurde auf der Wiener Straße die schon
abgestrafte 53jährige Johanna Menarl ans Altlack durch
einen Sicherheitswachmann wegen Reversion verhaftet.

" (Eine Gaslampe zertrümmert.) Vorgestern nachts
wurde ans der Erjavecslraße eine Gaslampe in bos»
haftcr Absicht zertrümmert.

" iVcrloren.j Ein Geldtäschchen mit 10 X, ein
Geldtäschchen „lit 15 !<, eine silberne Halskette mit
einem Herzchen als Anhängsel, ein Einlagebnch der
Krainischen Sparkasse mit dem Geldbetrag von 1068
Kronen und ei» Handtäschchen mit 30 X Kleingeld.

-^ (Wetterbericht.) Der Lustdruck ist über Italien
und Nordosten Europas stark gefallen, so daß sich dort»
selbst zwei Depressionen mit stürmischen Windeil und
ergiebigen Niederschlägeil gebildet haben. Vom Westen
rückt hoher Luftdruck keilförmig in das Alpengebiel her»
cm. Weil gestern auch Laibach in die nord'itlilienischc
barometrische Depression zu liegen kam, spielten sich
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hier ähnliche Wittrrlmgscrschcmuiisscn ab, wie sic ci,c-
wohnlich von Minimi's begleitet werden. Es sind dies
zunächst die von Südwest rasch bis nach Nurd nnd Nurd-
oft sich drehenden Winde, verbunden mit raschem Temfte-
ratnrsturz, serner intensive nnd anhaltende Neqenfalle,
begleitet von Blitz und Dunner. I n Laibach fn'na. der
Regen sseaen 3' Ühr nachmittags in starkes Schnee»
gcstöber über, das erst in den Abendstunden aufhörte,
ohne aber den Voden zu überdecken. Nachts Heiteile
sich der Himmel bei rasch ansteigendem Luftdrücke vull>
ständig auf und in der Frühe legte sich ans oie Stadt
dichter Nebel. Die heutige Murgeulemperalur betrng
— 0,4 Grad Celsius. Die Velibachlnngsstaliouen mel-
deten fulssende Temperaturen vun gestern früh: Laibach
11,1, Magensurt 7,4, Giirz 13,6,' Trieft 13,3, Pula
12,6 (NeaM, Abbazia 12,4, Agram 12,8, Sarajevo 12,0,
Graz 7,4, Wien 5,2 lNegenj, Prag 4,7, Berlin 1,6,
Paris —0,6, Nizza 10,0 I^tegen), Neapel 15,6 sNegen),
Palermo 19,6, Algier 17,0, Petersburg 2,0- die Höhen-
stationen: Obir — 0,8, Sonnblick —12,5, Säntis
— 10,1, Semmering 1,2 Grad Celsius. Voraussicht,
liches Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: Kühles,
wechselnd bewölktes Wetter bei Ostwinden.

— ^Verstorbene in Laibach.1 Gestern wnrden sol°
gende Todesfälle gemeldet: Anton Nagode, Steinmetz»
gehilse, 68 Jahre,' NadeiFyslraße 11; Margarela Kle»
mcue, Besitzerin, 73 Jahre, Nohorwgasse 29.

Theater, Kunst und Literatur.
— Dlovenisches Theater.) ^alls „Dolui-.^n prin-

<!-ö5ll" konnte gestern im slovcnischen Theater bereits zum
elftcnmaic in Szene gehen. Das; dies wieder vor aus»
verlaustem Hause geschah, zeugt zur Genüge von der
Beliebtheit des flotten Werkes'. Infolge Abganges oer
beiden .Uräfte, die im vorigen Jahre den Schlick und die
Daist) darstellten, hatte eine Neubesetzung eintreten
müssen, so zwar, das; ersterer von Herrn B n k ^ e k ,
letztere von Fräulein k m i d o v a gespielt wurde. Herr
Vuk^ek mühte sich um seine Partie redlich ab und war
schauspielerisch nicht einmal so übel' gesauglich hingegen
reichte er an seinen Vorgänger — den ersten Opern»
tenor! — nicht heran, znmal feine Stimme in der Höhe
ganz verfagt, Fräulein ^midova hinwieder bot als Sän-
gerin eine anerkennenswerte Leistung, lies; aber in ihrem
Auftreten, wenigstens insoweit wir nns die Vorstel°
wng ansahen, znweilen das lapriziös-graziöse Tempe-
rament des Neinen Qnerlopfes vermissen. Die sonstigen
Hauptrollen waren bei den Fräulein H a d r b o l 5e v a
und T h a l e r j e v a sowie bei den Herren P o v h 5,
I l i ö i « und V u h u s l a v gut aufgehoben. — n —

i Qual des Keuchhustens
wird dem Kinde schon nach den ernten ^ Ä
paar Dosen Scotts Emulsion ganz we- A ^ R S ^
sentlich erleichtert. Der gute Ruf von ^ S W ^ i S r
Scotts Emulsion als Erleichtern ngs- id^r^^^v
mittel bei Keuchhusten trründet sich ÄV^^^t t r J f l
auf dio ganz vorzügliche Qualität ihrer /^/ilJE^flF*'
Bestandteile sowie auf das eigenartige fjjf-ilsW&im '
Scottsche Zuberoitungsverfahren, und nfj-: ' ~^^f
steigert sich seit M Jahren von Tag /11; ĵjjMf
zu Tag. Die Ärzte verordnen Up: '/ft/mm

Scotts Elision H -
-wiederholt, und Eltern, die einmal N u r e c h t m i t diesoi
davou Gebrauch gemacht haben, werden Marko —dem Fischer -
bei Keuchhusten immer gern wieder auf dem Kennzeichen «iei
j - i i .- . . i - l i Scottsehen VenahroiiK
016808 Mittel zurückkommen.

Preis der Originalflaaohe 2 K 50 h.
In allen Apothokou käuflich. (3849) 4—1

Telegramme
des l . k. TelegraphenKoriespondenz-Bureaus.

E in Kommumqu« der serbischen Negiernng.

Nelssrad, 10. November. Das Negierungsorgan
„Samouprava" veröffentlichte heute folgendes Nommu°
niqu«: Dir Ncde, welche das Mitglied der oslerreichischeu
Delegation Prof. Dr. Masaryk vor Zwei Tagen gehalten
hat, hat eine übermäßige Erregung in einem Teil der
serbischen Öffentlichkeit hervorgernfen. Der Inhalt der
Nede interessiert auch uus sehr lebhaft. Wir sind jedoch
der Ansicht, das; es zu einer kühlen lind objektiven Be-
urteilung der ganzen Sache notwendig ist, auch die
Gegeuseite uud ihre Darleguugeu zu hören. Wir halten
daher dafür, das; in Verfolgnng desselben Zieles auch
bei den übrigen Organen unserer Öffentlichkeit die
Nutwendigkeil' besteht/ mit ihren Urteilen zurückhaltend
zu sein, bis die Sache sich in ihrer Vollkommenheit ent-
wickelt hat. Crsl dann können richtige Urleile nnd sach.
liche Auseinandersetzungen folgen. Ebenso betrachten wir
die Idee eines Meetings, welches bei dieser Gelegenheit
ein Belgrader Blatt vorgebracht hat, als jeden Ernstes
gcmzlich bar. Mi t der Rücksicht auf die Wichtigkeit und ^

Korrektheit der Beziehungen zu oer großen Nachbar»
inonarchie sowie mit Rücksicht auf den Schaden, welcher
5us jeder llbereiluug oder aus eiucr Unmäßigkeit in
der Wahrung der internationalen Rücksichten gegen-
über einem Nachbar erwachsen könnte, appellieren wir
in die Einsicht und den Patriotismus der serbischen
Mitbürger und fordern sie auf, nicht den momentanen
Dispositionen der unverantwortlichen Redakteure ein»
feiner Blätter zn folgen, welche weder die Möglichkeit,
alle Verhältnisse zu können, noch das Recht besitzen,
das öffentliche Leben nach ihrem persönlichen Dafür-
halten zu regieren. Die Verhandlung der Fragen, welche
5ie Rede des Herrn Masaryk berührt, würde, insofern
als ein Gruud hiezu vorliegen sollte, nnr zwischen den
beiden verantwortlichen Regierungen der benachbarten
Bänder erfolgen, welche gleichmäßig von der Intention
erfüllt sind, daß die Beziehungen zwischen den beiden
Staaten sich uormal entwickeln nnd demnach alles tnn
werden, was erforderlich ist, damit diese Bestrebungen
anch sichtbaren Ausdruck erhalten.

Kämpfe mit Arnantcn.
Talonichi, 10. November. Eine in der Gegend von

Debre aufgetauchte 50 Mann starke Arnautenbandc
uutcr Zeimel und Gezir hatte am Flusse Drin einen
Kamps mit Truppen, wobei sie Zehn Mann verlor. Zur
Verfolgung der Bande wnrde ein Bataillon mit Ge-
birgsgefchützen aufgeboten. Ein zweites Treffen mit der»
selben Bande fand bei TebreZir statt. Die Arnauten
llohen jedoch bei Einbruch der Nacht. Vier Soldaten
wurden fchlver, eine Anzahl leicht verwundet.

Die Cholera.
Budnpest, 10. November. Dem Ministerium des

Innern wurden heute vier choleraverdächtige Erkraukun»
gen und ein Todesfall angezeigt.

Rom, 10. November. I n den letzten 24 Stunden
sind in der Provinz Neapel fünf Personen an Cholera
ertrankt und drei gestorben, in Sizilien ist ein und in
der Provinz Lecce sind zwei Erkrankungen an Cholera
vorgekommen. '

Konstaniinopcl, 10. November. I n Tripolis
»Afrika) find in der Zeit vom 30. Oktober bis 2. No»
vember 58 Choleraerkrankungen nnd 48 Todesfälle, in
Vassorah und Umgebnng in der Zeit vom 28. Oktober
bis 3. November 112 Erlrantnngen und 76 Todes»
fälle, im Vilajet Bagdad in der Zeit vom 31. Otto»
bcr bis 6. November 156 Erkrankungen uud 140 Todes»
fälle vorgekommen.

Stürme.

Rom, 10. November. I n Genua wütet heute ein
sehr heftiger Sturm, der aber, abgesehen von dem Ein«
stürze einiger Kamine, weder in der Stadt noch im
Hasen einen nennenswerten Wertschaden anrichtet. Es
sind jedoch Verluste an Menschenleben zu betlagen. I n
Civitavecchia wütete gleichfalls ein heftiger Sturm, der
einen Segler gegen die Ufer schlenderte, so daß er schei»
terte. Der Kapitän und drei Matrosen sind ertrnnken.
Auch iu Rom weht ein außerordentlich starker Wind.
Bisher hat sich jedoch kein Unfall ereignet.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .
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Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 9. November. Ritter v. wutmansthal, Guts'
besitz«, Schloß Weixelstem. — Hilfreich. Kich. Kfltc.; Karpfen,
Glogau, Mofer, Papauet, Scdlmalier, Reinwald, Schlesingcr,
Herzog, Rsde., Wien. — Wieland, Nsd., Linz, — Moosbrugger,
Njd. ; Hamlisch. Kfm.; Wolf, k. u. l. Oberleutnant, Graz. —
Pflaum, Direktor, Mojstrana. — Dr. Gluth, Laudesrat i. R.,
Völ)m. Kamnitz. — Dr. Piceta, Gynmasialprofessor, Sarajevo.
- Marussia, Pasfoni, Mte.. Udine. — Hegler, König, Priu..
Altlag, ^ Smole, Priv., Rudolfswert. — Dollenz, Priv.,
Kramburg.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Flür ickc Dr. K., Die Schmetterlinge und Käfer unserer

Heimat, K ^ 40. — ssriedläiider Ldwg., Darstellungen aus
der Sittengeschichte Roms. I I I . , X 10 80. — Walser Dr., Die
Nthrsalzlur, deren Anwendung und Erfolge, X —30. —
Wolzogen H. u,, Von deutscher Kunst, X 3'—. — Bret»
Ichneider Prof. H., Kurzgefaßte französische Synonymik,
X —72. - R o l f s Ldwg. E., 1IW»tr»,te<l mkp ok I.omlcm,
X — 7 î. — Jahrbuch für Volts- und Iugendspielc 1910.
X 3 6>.>. — Zur Hebunq unserer Wehrtraft zu Lande, Mili»
tärische Betrachtungen X 3 60. — Heer Fr,, sseldmesfen und
Nivellieren, X 120. — K ö h l e r Dr. C, Die Industrie, die
politischen Parteien und die moderne Sozialpolitik, X 1 20. —
W e l l n e r tt., Schwarz. Weiß-Kunst, X 1«l>. - Am r e i n
Dr. O., Die Vorzüge des Hochgebirges für Gesunde und Kranke,
X —96. Ki rs ten Ph., Wie lerne ich rudern, X 120, —
W i l h e i m Dr., Die Nervosität. Neurasthenie, X 1 80. — Kühn
O. K Baue r O.. Liederbuch 3. Oberstufe. X 2 1«. — F r a e n -
tel E., Geschichte der Griechischen I^amin» u,ss«nti» auf I.,
X 9 —. — M ü l l e r Prof. Dr. H., Vokabular zu Cäsars com.
moutlllii roriim iu 6alli», ^usturum, X —l)6. — Schmeib»
ler B.. Helmolds Chronil der Slaven, X 720. — P ü t t e r
E., Die Velämpfung der Tuberkulose innerhalb der Stadt,
X —72. — K r a l l E.. Spielmannslnnst, die Kunst des Übens
und die Ausübung der Kunst. X 180. — Schwuhn Dr. P..
Mathematische Theorie der astronomischen Finsternisse, X 3 84.

— K len lm Dr. P., Handbuch der Papicilunde, I I . Austage,
X 10 80.

Vorrätig in der Buch», Kunst« und Musikalienhandlung
Jg . v. Kleinmayr H Fed. Vambcrg in Laibach, Kongreßplah 2.

Landestheater in Laibach.
18. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Freitag den 11. November.

Zum erstenmale:

2>as Fiirstentind.
Operette in einem Vorspiel und zwei Alten (teilweise nach einer
Erzählung Abouts) von Viltor L6on. Musik von Franz Lehär.

Anfang halb 6 Uhr. Ende um 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scchöhc 30« 2 m, Mit t l , Luftdruck 736 0 mm.

D ^-H Z L d M ,^, , Ansicht ZHZ

,s, 2 U. N. 730 0 3 9 NNO. mäßig ! Regen
^ ' 9 U . Ab. 7315 2 0 NW. schwach !
11.< 7 U. F. ! 735-4 ! - 0 6 j O. schwach ! Nebel ! 33 4

Das Tagesnlittel der gestrigen Temperatur beträgt 5-7«,
Normale 4 9°. Gestern nachmittags leichter Schneefall.

Ein behagl iches Heim kann sich jeder schaffen,
• ohne viel Geld dafür auszugeben, wenn er das Album dea

Hof- und Kammerlieferanton S. Sohein in Wien von
- dieser Firma mittels Postkarte verlangt. Es wird unter

Berufung auf unser Blatt kostonlos und franko zugosendot.
- (4101 a)

Kochrezept.
Ger iebenes Gers t l in Maggis Rindsappe.

15 Deka Mehl, einen Teelöffel Salz und ein großes Ei knetet
man unter Zusatz von wonig Wasser zu einem harten, festen
Teig, reibt diesen und läßt ihn auf dem Ts'udelbrett trocknen.
In V/i Liter heißes Wasser gibt man 5 bis 6 Maggi-Hind-
suppe-Würfel, ein Stückchen feiubliittrig geschnittenen
Karfiol und läßt aufkochen. Sobald die Suppe ßiedet, wird
das Gerstl eingekocht und die Suppe nach Geschmack
gewürzt. (4092 b)

(377) 42-32

( 5 gel»t ein fro5teln 3urcll 3ie j<atur,
das Wetter ist unfreundlich uud kalt uud für alle,

3 3 ^k zu Erkältungen neigen, beginnt eine böse Zeit.
Die Anwendung der Sodencr Mineral'Pastillcn (Fays

13 ^ ' ^ echte) wird jedoch alle Gefahren von vornherein aus»
V M M schalten, nnd ist doch eine Erkältung vorhanden, so
^ > U stnd es wieder Fays echte Sodener Minrral.Pastllwi,
<5> > « die sicher, schnell und angenehm damit aufräumen.
> H H l Man kauft FaUs Sodener i» Äpothetcn, Vrog^irn ?c
" M A für X 1 25 pro Schachtel. (4^6) ^ —

Gcncralrepräscntanz für Österreich - llnaarn: W. Tb- Guntzert,
l. u. l. Hoflieferant, Wien, IV/1. Große Neugasse 17.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattej vom 10. November MO.
Die notierten lkurfe verstehen flch in ttronenwabrung Die Notierung sämtlicher Aktien und der „Dlverfen Lose" versteht fich per Htücl.

Veld /8a re

«llgemeine Staats»
schuld.

«!nhettl,che Rente:
»"/,, lonver. steuerfrei, Kronen

(Mal-«uv.) »er N«,ft . , »»15 9»'3s>
bettn lssa»»..I»l>> per Kasse 93 1« »3 «0

4 »«/„ ö. W. Noten (Febr. «lug.)
pei Kasse »» «o »e »<i

<-««/, ö. W. Silber ( « p r l l v l t . )
per Kasse 9>! 6' g« 8«

l860«i Et»at«l°!e 500 f l . 4"/ , l65 — i llii —
lSSNer „ l W <l. 4°/„ «12 2,« -
l8S4«r ., 100 s). . 319^^32^ ?b
l8«4er „ 5« f l . .^19 ü / b -
Dom.-Nfllndbl. 5 120 f l . b"/^u« 50^8«'

Staatsschuld d. i. «eichs-
rale vertretene« König.

reiche und Lander.
Ofterr. Guldrente fteuerfr., Gold

per Kasse . . . 4°/, l i b 50 , , ü ?«
vsterr. Rente in Kronenw, stfr.,

per Kasse 4"/« 93 «5 S3 25
detto per Ult imo . , . 4°/„ »3 Ob V3 25

Invest i t ion«-«enle, stfr.,
ttr. per Nasse . , »>/,°/^< 82 Sb !»2 «5

Giftnb«l>N'3>«»l»>chnlt>
»»lschiilbungln.

«llfavelh-Bahn i . V . , stenerfr.,
zu 10,«<'0 si 4'/^ 113 5" 114 50

gianz Ioleph-Aah« i» Silber
(biv. St . ) , , , . 5>/<°,<, l l ? 2k1 !8 2k>

« a l i ^ Kar l Ludiv!g-«ahn (div,
Stücke) Kronen . . , 4«/^ »5 5>> 4 5,'

Vinbolf-Bahn !n Kronenwühr,
steuerfr. (diu. Gt.) . . 4°/. 93 b« «4 bc>

Vorarlberger «ahn, stfr,, 400
und 2000 »ronen . . 4°/„ 93 60 »4 60

) > >»»nl»schnl>»»lsch«ibnn«l>
lligestempell« ßislni»hn>AKNlu

«lüabel l , .« , 2<>»fi. K M . 5',.°,,
von 400 « r 449—402 —

detto ^inz-Äudwe!« 200 '!,
ö. W. S, b»///„ . . . 422 — 4 2 4 -

detto Sal»h»«rg-Iir°l 200 f l ,
«. W. S , 5"/„ . . 4l«5«' '18 50

«remslal «ahn 2<>0 u »000 k r .
b«/ , , . 8" ' 0

»eld Wale

Po» zlaai« >ne znhlunz üdn>
„ « « » , , « «i!»nbllhN'ßl<l>rU2t,

ffbligatlonen.
^ol>m. Wcsibahn, <im 1895,

40N, 2000 u. 10.000 Kr . 4"/» 94 30 «b 20
tlüllbeth-Bnhn «0« u. 30<X1 V i .

' ab I0«/u 11?-- >,» —
Hlüabrth-Äahn 400 u. 2000 M ,

4"^, 114 4<> l , ü <0
ferdinaiibü-Nordbahn <tm. 188« V5 V5 9!> >5

dctto Em. 1S04 96 3' 9? 3l>
.^rll»z Iofeph-Bahn Em 1884

(dlv. Et.) E l l b . 4°/„ . , . 94 8b »b «b
^aüzischt Knrl iludwia - Aal»'

(div. E l . ) L i l b . 4«/̂ , . . . S3 55 94 8b
Unss.-galiz. Äah» 20«' f l . E. d°/, 104 4<i ,o?> 4«

b»No 400 u. 5000 N l . »>/,°/n 8l> l>0 »«b0
Aorarlberger Uah» Eu>. 1884

fdiu, St . ) S i lb . 4°/, . , 03 «b !'4 Sb

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°,„ »ing. Voldrenle per »asse m in l i i » < '
4°/„ detto per Ultimo l i i ' i o n i 20
PV<, uugar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 91 b5 ^°?b
^" „ belt» per Ultimo 91 bl> i<1 ?''
3'/,«/<, detto per Nasse «l - >< «0
Ingar, Vrämien,«,,!. ^ 10« j i . 22»<>b^«9 «ü

delto l» Ü0 l l 22» S5 ^ 3 6!'
chelh-«eg.-Lo!e 4"/„ . . . . lb» l>0 >ü!> tw
4°/u ungar. Vrundentl.-Obllg. «L lit> ^2»!^
4"/„ froat, u. flav Grdentl.-Odl, »3 b» "4 bv

Andere öffentliche
Nnlehen.

^ o i n , Lande»-«nl. (div.) 4"/„ 91 in i>2 1«
Uosn-berccg ^isenb. -Bandes-

«ülehcn ^uw.> 4>/,<>/„ . . «8 9< 99 «>
>'n ?u»nu Rcg.-«li!le<l,e 1878 «2- >03
wiener Verlehrs-Aul. . 4°/, 93 85 4 'i»

betto 1U0<> 4",^ 98 eo »4 lN!
i!>,ehen der Stadt Wien . . 99 85 >»0 85

detlo (S. obev G.) t « 4 I2U- 2> ̂
dett, (1894,. . , , 9>-»ü » 2 ^
detlo (Gas) v. I . i»9» , «4 «5 9? «ü
dctto (Eleltr.) v, I , 1900 9»^< 94 8̂>
drito l Inv . -« . )h , I ,1902 95' b 98 !5

^Vrsebau-jlnIehsn verlosb. 4°/^ 9K 30 ^s 3>
«ulsüche Ntaa!«anl. v, I . ll>0»

<. IN« Kr, p. K, . , b°/„ 103 «s lp<<>5
den« per Ultimo . . 5«/o —,^ —

Bulg, Staats-Hvpothelar Xnl
'««» . . . N<" 121-10 >?2 w

»elb War,

su lg . Otaat« - Voldanleih«
190? f. 100 K r . . . 4>/,'/o , « - 93 -

Pfandbriefe nsw.
«obe,llr.,allg.üft. i. 5(iI.vI.4«/n »«8l> »4 8K
Äölim, Hupotlielenb. verl. 4»/<, iuu-- 101'-
Zentral Nod. «red.-Vl., österr.,

4b I , »eil 4',,°,« 101-5«, —--
delto «̂» I . vrr l , , . . 4°/„ 9 6 - 97 ' -

«ned..Inst., öfteri., f.Verl.-Unt,
u. öffentl. «rb. Kat. ^,. 4°/„ u« ?s, 93>?b

Uandeöb, d. kön, Oali«en und
Lodum. b?>/, I . rüllz. 4°/„ 9» 50 34'bN

Mädr. Hupotlielcnb. verl, 4»/„ 9K-- 9«
N.-österr, Lnndes-Hnp.-ttnft. 4°/« 9 b ' - 96'—

dclto in l l . 2»/<, Pr . Verl. »>/,"/« »8— 8 8 -
detto K,SchuIb>ch. verl. 3>/i°/° 8?-9l> «8>90
detto verl 4"/° 94 50 95 50

Osterr.-unglli. Va»l 50 Ia!>re
verl. 4°/„ ö. W »7 so 98 90

betto 4"/« Kr Ü8 «0 99 60
Zparl . , <trfteSN.,«oI.vell.4'>^ 9 9 - ioa

Eisenbahn.Prioritäts-
Obligationen.

Oslerr. Nurdweslb. 200 sl. S . . - ' — - » -
6taatj>l'lll,!, ^ ' 0 y r - ^ - — > -
^üdbal», i l Ä"/„ J ä n n e r - J u l i

500 ssr. (per St . ) , . . 2S3-7K «eb??>
öüdbal»! ^ k°/„20v f l . E, o. V , i>l>-eb< 11« bü

Diverse Lose.
Dlrzin»l,cht z,<».

3°/^ BodenlredilLole <tn>. 188« 2»- »l)4 —
detlo Gm. 1889 2 7 7 - 2!>3

',"/« Donau-Regul,-Lo<e 100 f l 299' 5 »Nt, 85
-erb. Präl»,-«Inl.p 10l) str.2"/^ 112 5« 118-50

yuveizw,lich, Lose.

t»udap.-Vasil!lll (Dombau) 5 f l . ^7 2^ 31'2b
.<redi!l!)!>' 100 fl b2<!'— f>»2 -
ilary-liole 4<» f l . K M . . . . « 1 « ' - 222
Olrner Lu!e 40 fl —- - ' —
Slllffy-Lofe 40 f l . K M . . , , 265- 285
Koten N^euz, vsl. «es, v. 10 sl. «o ?b 64 25
«ölen K^euz, mig. <»»>. ». l> f l , 8? — 41
«ubolf-Lole <0f l «6-- 7^-
^alM'Lole 40 sl. K M . , . »5t,- 275
t ü r l . E.-A.-Anl.'Vläm.-Oblig.

400 ssr. per Kl>sse . , , ?5N 4s> 253 40
üen,' «er Medio . üki 4« 25>«'4'

Geld Ware

Wien« ssomm.Lofe v. I . 1874 5 2 1 — b4i-
li^ew.-Och. d. ü»/« Pröm.«Schuld

t>, Vlldeil , «nN, l tm, 1889 97-25 101'25

«Men.
1«n,p»lt.Znttlne!i«ungln.

«ulslg-tepliyer Eilend. 500 f l . I9l0-- 19>5-—
Äölimifchc Rorduahn 150 f l . , - -— - - —
Vuschliehrader^iso 500 f l . l i M 2450 «450-

detlo (l it. li> 200 f l . per Ult, 1005 - iu, i>—
Doxau - Tampffchiffahrl« - Oes.,

1. , l . l . prw.. 500 f l , K M , <1«9 — Hz»--
I „ x Vobebachuer E, Ä. 400«r. ^ » ^ — 5»^
^oldinand« Nordb, ilXX) f l . » M , 58>0' l>«>0
»laschau - Oberberger Gilenbah»

200f l . E »51- »53 —
Leml!.>llzern,'Iassy-<ti'enbah!l-

Oeselllchaft. 200sl. 3 , . 554 b5?
lonb, öst., Triest, 500<l., « M , 574 50 576'

Österr, Nordwestbahn 200 f l . E. — - —--
delto (!it. U> 200fl , 5 . p. Ult. — — —

^rcin-Durer Gisend, KX'fl.abgst, « 2 « - »27»
Hlaalieisenu, 20« f l . 2 . per UI». 744 7b 745 75
^ndliübn 200 f l , Silber per Ult . 115 g«» i ,e «0
öübnorddeutfche Verbinduilgsb.

200fl. l l M —' —
Tianüporl-Gef., intern., U.-V.

200 Kr 105- 110 —
Ungar. Westbllh» (Raab-Vraz)

2<X) f l . S 402 — 403 -
« r . üolalb.-«ltien.«e!. 200 I I . 248 25i>-

»anleu.
/li>U<l> - Österr. Van l , 120 f l . . »14 7ü 314 75
lUanluerein, Wiener per Kasse —' —'

delto per Ult imo l,bi'^5 552 25,
^oneütr . .«nf l . öft,, 300 Kr . , ,274'— .2?» —
Laiback^r lkreditbanl 400 K r . 444- - 44><--
^ » ! c , Bot,,.Kreddl, üst, 20« f l . 574 576
»lredilaiistall für Handel und

Vrwerbe, 320 Kr. , per Kasse —- - -
dellu per Ult imo 6«i — «62 —

<nedt!l>a»l. ung. »llg., 200 f l . »45 — 84L -
Hepositenbanl, all«., 200 f l . 494 - 495 -
i<!!oulp<i, - Gejellfchaft, nieder

üstrrr., 400 Ücr ?4ß - 748
Giro- u. «assenverein, Wiener,

200 f l 463— 46?
i'yputhelcubanl, üst. 200 Kr. 5°/„ U3l ' - 335 -
tiänderbaill, österr., 20« f l , , per

nasse — -
detlo per Ultimo 52150 522 5»

. M e r t u r " , wtchielftub..«lt>en-
Oefellschaft, 200 f l . . , «36 «4U

Öfte-r .»nnar, Banf 14W »>- 185?> — ,«85

«elf. »««.

Unionbllül 200 fl «24 75 «22 75
Unionbanl, böhmische 10» f l . . 2«? 5<> ?«8'5O
Äerlehrsbank, allg. 140 f l . . . »«9 50 »70 —

1n>»ftr!»'jlln<tmt>l»ung,u.

ÄaugefelÜck,, alln, »st., 100 sl. 318 - 3»z —
lvrüxer KohIl>!!bergl>,-Ocf, lOU f l . ?«» — ?65» lO'
Tiseübahnuerlehl«. Anstalt, üst.,

100 fl 452— 454-b»
Eisenbalinw.-Liihss., erst«, 10s>fl 185 . jg« .
,,Elbe,nül,I", Vapicrf, u . V , O .

lna f l 2«? - » 1 , —
O!rl tr ,-Gef. allg, österr.. 200 f l . 4 0 » — 410 —
ltleltr.Nefell jch., intern. 200 f l . — — __.__
Eleltr. Geklllch., W r . in Liqu. — — ̂ . . ^ .
Hirtcnbcrgsr Patr,- , Zündh. u.

Met, f i b r i l 400 «r. , 1113 - ,121 —
^iesinger Vlaucrei 100 f l , . . 2«4 . . zgg _
Monian-Oef., ösl. alpine 100 f l . 75225 ?hg25
,,Holdi-«ütte", Tiegelguhstahl-

ss.-Ä.-H. 200 fl ,»3 - z g « _
Pragerltifen-Industvie-Gefelllch.

200 f l 857» - - 258» —
«iina- Muranv - Oalgo-Tarjaner

Eüenw, loo fl «?l — «78 —
Valgo-Iarj. «LteinlIhlen 10«! f l . «4.. «34-
„Schlöglmühl", Papier!.,200fl. .. — ^ . - ^
,,Schodmm", «.-«, f. Petrol-

Industrie, 5(>v Kr. , . . 51»'— 5<z-—
,,Sleurermüb!",Papierf.u.!8.<». 498- 5»2'
Irifailer Kuhlcnw -G, 70 f l . . U y - . LZ2-—
t i k l . labalregie.Ees. 200 Fr.

per Kasse — > —
detto per Ult imo . . . Z«? — 3«9 —

Vaffenf.-Gef, österr., 100 f l . ?<!4 — ?28'—
Wr. ÄaugeseNschasl, 100 f l . . 222 — «>4'4»
Wienerbeinc ^ icgeK. -Ar t -Vc l . «15» Mz-—

Devisen,
suize Iichtln nn> )ch«ck»,

«msterbnn! ii»9 30 l»g-5<»
e»utfche Vuütplätze , . , . 117-6« 1!7 80
liallexilche Vai'tt'lave . . »4-8»» «5 0?»
^!ond°l, 24075 2 4 l -
bnri« 95»« 9545
Zt . Petersburg 256 75 25475
Zürich und Ba!el . . , . 951ü 95 »O

Valuten.
Dulalen . 1137 l l 39
20.ifranlen-Vtülte 19« l9>1
2» M a r l - L t i l l t e 2» d i 23 57
i)eni!che Neichsbalilnote» . . > i ? s » 1 1 7 « n
Ital ienifche Aantnuten . l,ü ! «5 25
»ubel-Nuten . . . " 5 ! » « 5 5 «

I
Ein* und Verkauf

von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Q
Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten. -fl

Los-Versicherung.

" Bank> und \V«5ch»le5i-ge>»cli.ajrt ^

j ^ Privat-Depots (Safe-Deposits) I
L. i i H t ( r e l i e n c m VersehluB der Parte». I

Vtrzlitui (ti Itriiilifti IM Kfitt-(«m«f t*i nf Blr*-(M(«. I


